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Belagerungsſchadens ausgeſtellten Beſcheinigungen iind die snb Numeris: 21 51 79 117 144 175 
320 324 343 374 384 409 439 440 443 436 526 560 573 593 701 709 728 757 808 1023 und 1027 
gezogen worden. a a 
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No. 251. Mittwoch den 26. October 1831. 
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Bekannt ma ch un g. Be, 
Bei der vorgeſtern ſtaltgefundenen Item Verlooſung der über die Verguͤtigung des hieſigen 1 
72 


Die Inhaber dieſer Beſcheinigungen werden demnach biermit aufgefordert, ſich von Donnerſtags den 
20ſten d., dis Donneräags den Zten k. Mts. Vormittags von 9 — 12 Uhr im Amtsgelaſſe der Setvis⸗Depu⸗ 
tation bei dem Rendanten Meißner zu melden und die ihnen gebuͤhrenden Summen gegen Rückgabe der 
quitttrten Beſcheinigun zen in Empfang zu nehmen. Uebrigens kann nach Inhalt des §. 12 des Reaulatios 
über die Verguͤtigung des biefigen. vorſtädtiſchen Belageranasſchadens auf die Beſcheinigung der zuletzt gezogenen 
Nummer 384 über 7000 Rthlr. lautend, wegen Unzulänglichkeit des desponibeln Geld Quanti, nur eine Summe 
von 2809 Rthkr. gezahlt und wird äber das Rü ſtduum per 4191 Rthlr. eine neue Beſcheinizung ausgeſtellt werden. 

Zugleich erinnern wir hiermit die Inhaber der ſchon laͤngſt wezounen aber noch nicht praͤſentirten Zinſen⸗ 
Beſcheinigunz No. 240 und der Kapitals Beſcheiniaungen No. 148 225 235 591 688 880 884 und 953 an 
deren nachträgliche Praͤſentation. Breslau den 15. October 1831. 

Zam Magiſtrat hieſiger Haupt und Reſidenzſtadt 
5 f verordnete 5 
Ober - Buͤrgermeiſter, Buͤrgermeiſter und Stadtraͤthe. 
; 5 
2 — a —— ũ1w̃ — 
Wir e u B>e n. Die Poſener Zeitung enthält folgende Bekannt- 
Berlin, vom 23. October. — Se. Majeſtaͤt der machung: . 
König haben dem Großherzoglich Heſſiſchen Regterungs- Bei der in Strasburg ſtattgefundenen Ent laſſang 


Hat) Verdier, und dem Chef der 7ten Divıfiong: der it rer Angabe nach der hieſizen Provinz angehöͤri⸗ 


Garniſon⸗Compagnie, Oderſt. Lient v. Heidenreich, gen Mitglieder der Polniſchen Infurrections⸗Armee 
den Rotben Adler⸗Orden dritter Klaſſe zu verleiden ges haben fo viele Irrthuͤmer und unrichtige Augaben ſtatt⸗ 
ruht. Auch haben Se. Maj. dem Füͤſilier Schwarz gefunden, daß wir uns gendͤthiat. ſehen, ſaͤmmtliche in 
maun des 21ſten Inſanterte Regiments und dem Gaͤrt- dieſer Provinz befindliche Individuen, welche der Pol 
tler Lemke zu Barkow, im Kreiſe Greiffenberg, des uſſchen Inſarrections Armee angehört und ſich von der, 


Regierungs, Bezirks Stettin, das Allgemeine Eoren, ſelben, entweder noch dem Uebertritt des unter dem 
detcden zu verleihen geruht. In 


785 US Befeole des Generals Rybinski geſtandenen Inſurgen⸗ 
Des Köntas Moſeſtät haben Allergnädiaft geruht, ten Corps, oder auf irgend eine andere Metfe getrennt 
die bei der Staats⸗Bucbalterei angeſtellten Buch alter, haben, hiermit aufzuforde enn, ſich ohne allen Verzug 


Rechnungstath Toche und Gebeimen Buchhalter Loff, bei dem Landrathe des Kreiſes, in welchem ſie ſich der⸗ 


fer, Erſteren zum Geheimen Nechnungskath, Letzteren malen aufhalten, zu melden, ſich vor demſelben uber 
mm Rechnungsratth zu ernennen und bie diesfällize ihre heimathlichen Verhaͤltniſſe anszumerfen und deſſen 
Beſtallung Allerhoͤchſtſelbſt zu vollziehen. 5 weitere Beſtimmang nach der demſelben von dem unter, 

Se. Exc. der Ober-Marſch ill, Staats- und Kabinetsmi⸗ zeichneten Ober- Dräfidenten gegedenen Anweiſung zu 
niſter, Graf v. d. Goltz, iſt aus Schleſten hier ang kommen. gewaͤrtigen und zu befolgen. Diejenigen Individuen, 
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welche dieſer Aufforderung nicht Folge leiſten, haben zu 
geivärtigen, daß ſie da, wo fie betroffen werden, arre⸗ 
tirt und an die nächfte Polizei⸗Behoͤrde zum Nachweis 
ihrer Legitimation werden abgeliefert werden. Saͤmmt⸗ 
liche Militair- und Civil Behörden dieſer Provinz, 
insbeſondere die Gendarmen, werden hierdurch anges 
wieſen und ſtrenge verpflichtet, alle Individuen, welche 
ſich in der Uniform der Polniſchen Inſurrections,Armee 
oder mit den Abzeichen derſelben, und insbeſondere mit 
Wehr und Waffen verſehen, erblicken laſſen, ohne wei, 
teres anzuhalten und dieſelben, wenn ſie ſich nicht durch 
Paſſe dieſſeitiger Landess Behörden als Durchreiſende, 
oder durch die ſchriftliche Beſcheinigung eines Lands 
raths diefer Provinz als Einwohner derſelben, zu legi⸗ 
timiren im Stande ſind, zu arretiren und ſie an die 
nächfte landraͤthliche Behörde zur weiteren Unterſuchung 
ihrer Verhaͤltniſſe abzuliefern. 
Poſen den 21. October 1831. . 
Der commandirende General des 5ten Armee» Corpse. 
(gez.) v. Röder. 2 

Der Ober⸗Praͤſident des Großherzogthums Poſen. 
(gez.) Flottwell. 


r 

Warſchau, vom 18. October. — Zufolge einer 
Bekanntmachung des General Poſt-Directors, Herrn 
Dobiecki, find vom Alten d. M. an folgende Poſten 
wieder eröffnet worden: 1) die Breslauer, über Petti⸗ 
kau; 2) die Petersburg⸗Kauener, über Pultusk, Lomia, 
Suwalfi, Maryampol und Weywery, nebſt der Seitens 
poſt von Pultusk nach Mlawa; 3) die Thorn-Plocker, 
uͤber Gombin, Plock, Lipno und Dobrzyn an der 
Drwenza; 4) die Lemberger, über Lublin, Kraſupſtaw, 

itaniez und Szezebrzeſzyn. 
8 Worſchauer Kurier ſagt, daß von der Cholera 
in hieſiger Reſidenz faſt keine Rede mehr fen; doch 
ſeyen ſeit einer Woche mehrere Perſonen vom Fieber 

1 worden. 

k den letzten Warſchauer Märkten zahlte man fir 
den Korzee Roggen 23 —30 Fl., für Weitzen 36—40 Fl., 
Gerſte 23%, — 26 Fl., Hafer 14 — 16% Fl. 

Durch eine Verordnung der hieſigen Municipalität 
iſt die Fleiſch⸗Taxe am 14ten d. noch mehr berabgeſetzt 
worden, ſo daß jetzt das Pfund Rindſleiſch mit 9 
Groſchen (1½ Sgr. Preuß.), Hammelſleiſch mit 8 
Groſchen und Schweinefleiſch mit 11 Groſchen bezahlt 
wird; ein Gechsgrofchen: Brod muß 1 Pfund und 


an d. 

St. Petersburg, vom 11. Oetober. — Se. 
Majeſtaͤt der Kaiſer haben den Geheimen Rathen und 
Senatoren Wiſtitski und Uwaroff und dem wirklichen 
Staatsrath Fuͤrſten Galitzyn in Anerkennung des Eifers, 
mit dem fie ſich der ihnen übertragenen Funktionen 
während der Dauer der Cholera zu St. Petersburg 
entledigt haben, den St. Annen⸗Orden erſter Klaſſe 
mit den Inſignien der Kaiſerl. Krone zu verleihen ge⸗ 


ruht. 


Das Journal de St. Petersburg enthält einen aus 
fuͤhrlichen Artikel uͤber das Monument, welches Se. 
Majeſtaͤt der Kaiſer Nikolaus dem hochſeligen Kaiſer 
Alexander auf dem Platz am Winter⸗Palais errichten 
laſſen will. Es heißt darin unter Anderem: „Schon 
früher haben wir gemeldet, daß dieſes Monument einige 
Aehnlichkeit mit der Säule des Trojan haben würde, 
Nur hat ſich der mit Vollendung des Werks beauf⸗ 
trazte Kuͤnſtler, Herr v. Montferrand, darauf beſchrän⸗ 
ken muͤſſen, die unerreichbaren Details jenes antiken 
Kunſtwerks durch die Größe und Majeftät des allge⸗ 
meinen Eindrucks zu erſetzen. Um dies zu erreichen, 
hat derſelbe zu dem Schaft der Säule einen Granit— 
block von außerordentlichem Umfang in Vorſchlag ge⸗ 
bracht, den er auf feinen häufigen Inſpeetions⸗Reiſen 
in einem derſelben Steinbruͤche entdeckte, aus denen 
die 48 Saͤulen der Iſaakskirche entnommen wurden. 
Die Säule ſoll 12 Fuß im Durchmeſſer und 84 Fuß 
Höhe erhalten. Man fuͤrchtete für das glückliche Ger 
lingen des Ausbruchs einer ſo ungeheuren Granitmaſſe, 
doch iſt die Arbeit erwuͤnſcht von Statten gegangen. 
Der Stein iſt in einer nordoͤſtlichen Bucht des Finn⸗ 
laͤndiſchen Meerbuſens zwiſchen Wyburg und Friedrichs⸗ 
ham zu Peterlaxa gebrochen und bat 98 Fuß Länge 
bei einer mittleren Dicke von 22 Fuß; die Schwere 
deffeiben kann ungefähr auf 9,576,000 Pfund geſchätzt 
werden. Es waren 600 Menſchen an dieſer Arbeit 
2 Jahre lang beſchaͤftigt. Die Beſtandtheile deſſelben, 
welche außerordentlich feſt zuſammenhaͤngen, find Feld⸗ 
ſpath von ſchoͤner dunkelrother Farbe, deſſen Reflexe 
die ſchoͤnſten Lichter und einen hoͤchſt lebhaften Glanz 
darbdieten, dann der ſehr ſeltene ſchwarze Glimmer, 
deſſen kleine glatte Stuͤckchen einen Metallglanz befisen, 
und grauer Quartz, der in kleinen unregelmäßigen Krps 
ſtallen in der Maſſe verthezlt iſt. Allem Anſchein nach 
wird dieſer Granitblock der ſchoͤnſten Politur fäbig ſeyn, 
und er gleicht faſt den berühmten. Felſenſtuͤcken von 
Syene. Sobald man der Ausbrechung dieſes Steines 
ſicher war, wurde unabläjfig an feiner Abrundung gear⸗ 
beitet; ein Fahrzeug von 150 Fuß Laͤnge, welches zur 
Transportirung deſſelben beſonders gebaut worden iſt/ 
liegt in dem Hafen an jenem Steinbruch vor Anker, 
und man erwartet mit naͤchſtem dieſe Säule auf dem 


von mehreren Dampfböten bugſirten Schiffe die Newa 


heraufſchwimmen zu ſehen.“ 

Die hieſige Zeitung meldet: „Der Adels- Marſchall 
von Uſchitza im Gouvernement Podolien, Gutsbeſitzer 
Stempowski, bildete und bewaffnete einen Haufen Auf⸗ 
tuͤhret, mit denen er ausruckte, um zu dem Rebellen 
Dwernicki zu ſtoßen. Für dieſes Verbrechen ward er 
vom Kriegsgerichte zum Tode verurtheilt, welche Strafe 
Se. Majeftät der Kaiſet jedoch dahin abzuändern ges 
ruht haben, daß der genannte Stempowski des Adels 
verluſtig erklärt und zur Feſtungsarbeit verurtheilt wird, 
ſein Vermögen aber dem Staate anheimfaͤllt.“ 

Hier eingegangenen Nachrichten aus Peking vom 
14. Juli zufolge, war die dortige Ruſſiſche Geſandt⸗ 
ſchaft im Begriff, dieſe Hauptſtadt in wenigen Tagen 
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zu verlaſſen, und zwar in Begleitung des von unſerer 
Regierung zu ihrem Geleit beſtimmten Kommiſſars, 
um wieder nach Rußland zurückzukehren; ſie ſoll dem⸗ 
nach zu Anfang dieſes Monats in Kiachta eintreffen. 
Der neuen Ruſſiſchen Geſandtſchaft iſt von Seiten der 


Chineſiſchen Regierung die zuvorkommendſte Aufnahme 


zu Theil geworden. 


Deut ſchland. 
Kaſſel, vom 16. October. — Seine Hoheit der 
Kurptinz und Mitregent haben den General⸗Major von 
Heßberg bei dem General-Kriegs⸗Departement zum pros 
viſoriſchen Vorſtande des Kriegs-Miniſteriums, an die 
Stelle des davon gnädigft dispenſirten General Majors 
von Loßberg, ernannt. 


Frankfurt, vom 17. October. — Die hieſige 
Handelskammer hat dem Vernehmen nach ſich fuͤr den 
Anſchluß an das preußiſche Mauth ſyſtem ausgeſprochen. 
— Der Kurfuͤrſt von Heſſen fol die Abſicht haben, 
ſich in Montpellier niederzulaſſen. 


Gran kre ich. 


Paris, vom 14. October. — Der König und die 
Königin fuhren geſtern in Begleitung des Marſchall 
Gerard nach Neuilly. Heute Abend findet ein Kon⸗ 
zert in den Tuillerieen ftatt. 

„Die größte Aufregung herrſcht in der Paits⸗Kam⸗ 
met“, äußert der Conſtitution nel, „man hat Kon⸗ 
ferenzen verabredet, um zu entſcheiden, wie die Pairie 
ſich in der Lage, in die fie durch die gegenwartige 
Debatte der Deputirtens Kammer verſetzt wird, neh» 
men ſoll.“ 

Dem National zufolge, wuͤrde Herr Debelleyme, 
nach dem Abtreten des Herrn Saulnier, den Poſten 
des Polizei - Praͤfekten erhalten, den er bereits einmal 
Cuuter dem Minifterrum Martignac) bekleidet hat. 

Die Nord, Armee iſt durch die Divifion des Gene⸗ 
rals Jamin verſtärkt worden, welche bei Givet ſteht, 
und zaͤhlt jetzt 80,000 Mann. 

er Messager des Chambres meldet, daß bei 
mehreren Gendarmen in Poitiers der Verſuch gemacht 
worden ſey, ſie fuͤr die vorige Dynaſtie anzuwerben. 

Der Conſtitutionnel meldet, die Anzabl der aus; 
gewanderten Franzoͤſiſchen Noyalıften in Spanien ſey 
neuerdings durch einen Sohn des Grafen Bou mont 
vermehrt worden, der mit 70 Franzoſen, von Ports: 
mouth kommend, in Villa⸗Garciz gelandet ſey. 

Briefen aus Port, au Prince vom 24. Aug uſt 
zufolge, hat auch in einem großen Theile der Inſel 
Halti am 14. Auguſt ein furchtbarer Sturm große 


VBerheerungen angerichtet und die Stadt les Cayes faſt 


ganz zerſtoͤrt. 


Paris, vom 15. October. — Geſtern überreichte 


be n dem Könige in einer Privat- 
' eglaubigungsſchreib 63 iferl. 
ſtkaniſcher Geſandter gungsjgrei en als Kaiferl. Bra⸗ 


Auch ertpeuten Se. Majeſtät geſtern dem Deputirten 


u 


der dieſſeitigen Regierung. 


Herrn Odilon-Barrot und vorgeſtern dem mit einer 
Miſſion von Terceira hier angekommenen Portugieſi⸗ 
ſchen Grafen v. Funchal, dem Grafen v. Flahault, den 
Herzogen v. Larochefouezuld und Vallombroſa, dem 
Grafen Mole, dem Admiral Cergay und mehreren ans 
deren Perſonen Privataudienzen. 

Dis Journal des Debars ik ſehr ungehalten über 
die Annahme des Mosbourgſchen Amendements am 
Schluſſe der geſtrigen Sitzung der Deputirtenkammer, 
ſo wis uͤberhaupt uͤber den ganzen Charakter, den die 
Debatte in der Kammer geſtern bot. „Noch nie — 
ſagt jenes Blatt — bat uns die Franzoͤſiſche Pairie 
fo gezemuͤthigt geſchienen, als an dieſem Tage. Die⸗ 
jenigen, die nach der Abſchaffung der Erblichkeit die 
Pairie noch nicht für todt hielten, hätten nur ſehen 
follen, wie man ſich gleichſam um die Ehre riß, ihr 
den Gnadenſtoß zu verſetzen. Jeder ſprach fuͤr ſeinen 
Heiligen, der Eine für die Juſtiz, der Andere für das 
Militair, der Dritte fuͤr den Handel, der Vierte fuͤr 
die von ihm repräſentirte Provinz. Die Hälfte der 
Kammer ſtimmte gar nicht mit, gleichſam als ob von 
den unerheblichſten Dingen von der Welt die Rede 
ſey; man ſprach und lachte, während der Präfident 
alle moͤgliche Muͤhe hatte, ſich Gehoͤr zu verſchaffen; 
die Pairie war der Pluͤnderung Preis gegeben, oder 
vielmehr, es gab keine Pairie mehr. In Wahrheit, 
die Paitskammer würde, ungeachtet ihrer Erniedrigung, 
immer noch hundertmal mehr Würde gezeigt haben, 
um fuͤr die Deputirtenkammer ein Wahlgeſetz zu er⸗ 
oͤrtern, als die Deputirtenkammer deren bewieſen hat, 
um ſich über die kuͤnftige Conſtituirung der Pairie zu 
berathen. Was das Amendement des Herrn v. Mos, 
bourg betrifft, fo halten wir daſſelbe aus zwei Grün- 
den fuͤr hoͤchſt nachtheilig, einmal, weil es unwillkuͤhr⸗ 
lich an das erſt Tages zuvor von der Kammer zurück, 
gewieſene Syſtem der Volks Kandidatur erinnert, und 
zweitens, weil es das weſentliche Prinzip unſerer gan⸗ 
zen Regierung verletzt. Nach viefem Prinzipe iſt das 
Eigenthum an ſich eine Buͤ'gſchaft fuͤr die Fähigkeit, 
Die Wähler und die Gewablten ſelbſt leiſten keine ans 
dere Gewähr, als dieſe. Was thut nun die Kammer? 
fie entſcheidet am Schluſſe einer Sitzung, nachdem ſich 
ſchon faſt 100 Deputirte entfernt haben, daß das große: 
Eigenthum allein binfuͤhro keine Buͤrgſchaft mehr für 
die Fahigkeit biete, daß die aufgeflärte Wabl des Mor 
narchen, inſofern fie auf einen großen Grundbeſitzer 
falle, nicht mehr hinreichend ſey, um einen Pair zw 
creiren, ſondern daß dieſer Grundbeſitzer auch noch 
gluͤcklich geweſen ſeyn muͤſſe, vorher zum Mitgliede 
eines Gene al-Conſeils gewahlt worden zu ſeyn. Wir 
wollen dieſen Gedanken nicht weiter ausführen; für 
Jemand, der weit ſieht, liegt in demſelben eine ganze 
Revolution. Wir hatten es immer geſagt, die Pairte 
und das große Eigenthum find ſich ſehr nahe verwandt. 
Man wird die eine nicht törten, ohne das andere zu 
verwunden.“ 

Mon verſichert, wenn die Deputirten⸗Kammer die 
Pairs Ernennung durch den König bewillige, fo werde 
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alles gut gehen; im entgegengeſetzten Falle aber wuͤrde 
die Pairs⸗Kammer den ganzen Artikel verwerfen. In 
einer vorläufigen Verſammlung haben vorgeſtern Abend 
die Pairs bereits einen Beſchluß gefaßt, wie ſie ſich 
benthmen wollten. 5 f 

Eine anffallende Erſcheinung iſt die gänzliche Uns 
thatigkeit des diplomatiſchen Corps. Schon ſeit einer 
ganzen Woche iſt keine einzige Verſammlung, keine 


einzige Konferenz gehalten worden. Man moͤchte daraus 


ſchließen, Belgiens Schickſal ſey entſchieden. 

Wie man weiß, hat Marfhal Gerard eine Privat- 
Konferenz mit dem Conſeils-Praͤſidenten gehabt. In 
derſelben ſoll da ruͤber verhandelt worden ſeyn, daß der 
Marſchall das Kriegs-Miniſterinm übernehmen, und 
Herr Soult ſtatt ſeiner das Commando der Nord⸗ 
Armee erhalten folle. Dies wuͤrde man als eine Un⸗ 
gnade betrachten muͤſſen, da ſchwerlich die Feindſelig⸗ 
keiten vor dem nächſten Frühjahr ihren Anfang nehmen 
duͤrften. 5 

Man behauptet, Napoleons Leiche ſey auf Anſuchen des 
Franz. Miniſteriums von dem Engl. Kabinet Frankreich 

„zugeſtanden worden, gleichſam als Compenſation für 
die Opfer, welche es zur Aufrechterhaltung des Minis 
ſteriums Grey gebracht hat. Wir möchten eher glaus 
ben, daß von England ein ſolches Zugeſtaͤndniß nicht 
ohne Waffengewalt wuͤrde erzwungen werden. Graf 
Grey würde der Dppofition dadurch eine unendliche 
Bloͤße gegeben haben, denn die Englaͤnder betrachten 
die Leiche des großen Mannes wie eine Trophae, ſtatt 
daß fie ſich ihrer ſchaͤmen ſollten. Noch ein anderer 

Grund, die Eintraͤglichkeit des Grabes für St. Helena, 


duͤrfte in Betracht zu nehmen ſeyn. 


Die Frage über die conſtituirende Gewalt der Des 
putirtenkammer iſt vom Baron Bignon zum Gegen— 
ſtande eines Amendements gemacht worden und wird 
alſo im Lanfe der gegenwaͤrtigen Debatte über die 
Pairie förmlich zur Sprache kommen. 

Im Allgemeinen iſt das Publikum uͤber den Plan, 
die Gärten der Tuilerien in ein Feſtungswerk perwan— 
delt zu ſehen, ſehr unzufrieden, und dürfte der König 
durch Ausführung deſſelben ſehr au Popular 'taͤt ver: 
lieren. ) 

Die bereits mitgetheilte Nachricht, Herr v. Bour⸗ 
mont begebe ſich nach Madrid, beftätiger ſich mit dem 
Zuſatze, daß in ſeinem Gefolge ſich einige 20 durch 
die Julius⸗Revolution aus Paris vertriebene Per ſonen 
befinden. 

Der Courrier frangais meldet, daß man ſeit ein 
gen Tagen im Palais: Royal bei hellem Tage einen 
Steindruck des Herzogs von Bordeaux im Koſtuͤm 
eines Pilarims verkaufe; in einigen unter dem Stein⸗ 
drucke befindlichen Verfen werde geſagt, Heinrich von 
Frankreich ſey auf einer Pilgerfahrt nach Schottland 
begriffen und ſehe dem Tage entgegen, wo er König 
von Frankreich ſeyn werde. 

Gegen die Anſtifter der Straßburger Unruhen ſind 

Verhaftsbefehle erlaſſen worden; dieſelben befinden ſich 

aber alle auf fluͤchtigem Fuße. 


Der Profeſſor Auguſt Wilhelm Schlegel aus Bonn 
befindet ſich ſeit einigen Tagen hier. . 

Paris, vom 16. October. — Es ſoll hier eine 
telegrapbifde Depesche aus Straßburg angelangt ſeyn, 
weiche von beträchtlichen Truppen s Bewegungen in den 
Rheinprovinzen Nachricht giebt. Dieſelbe hätte Veran 
laſſung zur Atreife des Marſchall Gérard gegeben. 

Man ſpricht davon, daß vorgeſtern Abend zwiſchen 
dem Kabdiners; Präfdenten und dem abgehenden Porizeis 
Präfekten es zu Thaͤtlichkeiten gekommen ſey. 

Die Zuſammenkunft der Diplomaten wurde durch 


eine Depeſche aus London an die Ruſſiſche Geſande 


ſchaft veranlaßt. Dieſelbe fol ſich auf die Griechiſchen 
Angelegenheiten bezogen daden. Man will wiſſen, Hr. 
Talleyrand babe einen Vorſchlag gemacht, wodurch 
Rußland verletzt worden, und dem ſich der Ruſſiſche 
Botſchafter lebhaft widerſetzt haͤtte. 


England. 


Parlaments⸗Verhandlungen. Unterhaus. 
Sitzung vom 13. October. Auf Befragen des Herrn 
Trevor antwortete Lord John Ruſſell, daß Lord Howe, 
Oder Kammerherr der Königin, als ſolcher, jedoch erſt 
nachdem er gegen die Refomdill geſtimmt, ferne, Ent⸗ 
laffung eingereicht hade, und daß dieſelde angenommen 
worden ſey. — Oberſt Evans trug auf eine Adreffe 
an den König an, in der Se. Maſeſtät esſucht mer 
den ſollten, dem Haufe, ſodald es de ſchwebenden Urs 
terhandlungen zuließen, diejenigen Gerichte vorlegen zu 
laſſen, welche die Regierung und die Verbuͤndeten Eng⸗ 
lands von ihren in Rußland bralaubigten Agenten 
einerſeits und von der Poiniſchen Regierung anderers 
ſeits in Bezug auf den RuſſiſchPolniſchen Krieg erhal⸗ 
ten haben; ferner diejenigen Aktenſtucke, die ſich auf 
den von de: Franzsoͤſiſch n der Enaliſchen Regierung 
früher gemachten Vorſchlag einer gemeinſchaft ichen Ver; 
mittelung zur Beendigung jenes Kampfes bezieven, 
welche Vermittelung die beiden Regierungen als Toeil⸗ 
nehmer an dem Konar ſſe, durch den die nationalen 
une conftitutionnellen Rechte Polens garantirt morten 
ſeyen, übernehmen wollten. Lord Althorp witer ſetzte 
ſich dem Antrage zunächſt in Ruͤckſicht auf die große 
Mannigfaltigkeit der geforderten Papiere, von denen 
ſich einige auf Umſtaͤnde bezoͤgen, Über die man jrtzt 
noch im Streite ſey, und andere Unterhandlungen be⸗ 
trafen, die gerate im Gange wären. Aus der Vorke⸗ 
gung dieſer Aktenſtuͤcke wuͤrden die größten Unannetm⸗ 
lichkeiten erwachſen, indem dadurch nicht bloß die ſchwe⸗ 
benden Unterhandlungen zwiſchen Rußland und Polen 
einerſeits, ſondern auch die zwiſchen Rußland und aus 


deren Europäiſchen Staaten andererſeits, geftört und 


alle diplomatiſche Arangements, mit denen man in die 
ſem Augenblicke beſchaͤftigt ſey, unterbrochen werden 
koͤnnten. Oberſt Evans ſah ſich durch dieſe Erklärung 
veranlaßt, ſeinen Antrag bis zur naͤchſten Par aments⸗ 
Seſſion zu verſchieben, ſprach jedoch die Hoffnung aus, 
daß das Haus in der Zwiſchenzeit nicht gleichgültig ger 
gen die bewaffnete Beſetzung Polens werden würde — 


Herr Courtenay beklagte ſich darüber, daß dem Unter⸗ 
hauſe die vetſprochenen auf Portugal Bezug habenden 
Papiere noch nicht vorgelegt worden; bei dem jetzigen 
Stande der Seſſion ſey er wider Willen genoͤthigt, 
feine Abſicht, einen neuen Antrag in Betreff jenes Lan⸗ 
des zu machen, aufzugeben. — Herr O'Connell verthei⸗ 
vigte die Miniſter gegen die indirekte Anſchuldigung, 
daß auch fie das Volk hatten verleiten wollen, die Ab: 
gaben zu verweigern. Alle Aufregung, die jet eim 
Lande herrſche, maaß dleſer Redner den Anti⸗Reformi, 
fen be. Das Englifche Volk, fügte er hinzu, werde 
ſich jedoch eben fo wie das Irlaͤndiſche zur Ruhe zu 
mäßigen wiſſen und über den Triumph der Vorzöge⸗ 
rung, den ſeine Gegner davongetragen, nicht glyich in 
Verzweiflung gerathen. Zugleich aber warne er die 
Tortes, den Britiſchen Lömen nicht allzuſehr zu reizen. 
Da Herr O'Connell ſich in ſeinen Stoff immer weiter 
vertiefte, ſo erinnerte der Sprecher an den Gegen⸗ 
ſtand, der jetzt zue Berathung vorliege, und von dem 
ſich die Mitglieder nicht entfernen ſollten. Sie Ch. 
Wetberell war jedoch mit dieſer Anſicht des Sprechers 
nicht einverſtanden und fragte zunachſt Hen. O'Connell 
ob er unter dem Britiſchen Loͤben etwa das Geſindel 
verſtehe, das ſich auf den Straßen herumtreibe und 
die Lords inſultite? Das Mitglied für Kerry ſey viel 
leicht der Einzige in Eng and, der ſolchen Unfug mit 
den Zuckungen des Loͤwen vergleiche. Sir Charles er⸗ 
wähute darauf noch der anderen bekannten Ausſchwei⸗ 
fungen, welche ſich das Volk in der Provinz, nament 
lich auch gegen das Schloß des Herzogs v. Nwcaſtle 
in Nottingham, geſtattet habe und fragte den General⸗ 
Anwalt, warum er, als Vertreter von Nottingham, 
noch nichts gethan, um die Uebelchäter zu verfolgen? 
Od er warten wolle, bis auch der Landſitz irgend eines 
Reformiſten, etwa des Herzogs v. Devonſpire oder des 
Ma. quis v. Lansdowne, vernichtet worden? Die Preſſe 
ſowohl als die Reden in und außer dem Parlament? 
truͤgen das Shrige dazu bei, um die Rache des Volkes 
zu entflammen. Demnach bringe er als ein Amende⸗ 
ment zu der vorliegenden Motion in Antrag, den Koͤi 
nig in einer Adreſſe zu bitten, eine Spezial Kommiſſion 
zur baldigen Unterſuchung der letzten Ausſchweifungen, 
namentlich der Verbrennung des Schloſſes in Notting⸗ 
Ham, zu ernennen. — Herr O'Connell wies die Ans 
gr e ffe des vorigen Nedners zuruck und erregte durch 
den Witz, den er auf Koſten deſſelben ſprudeln ließ, 
das laute und wiederholte Gelächter des Hauſes. „Sir 
Coarles“, ſagte er unter Anderem, „macht es mir zum 
Vorwurfe, daß ich auf der Oppoſtions⸗Seite des Hau⸗ 
ſes ſige; ich will ihm jedoch demerklich machen, daß ich 
hier früher ſaß, als er, der die Oppoſittion einen Berg 
nannte. Demnach iſt alſo Mahomet diesmal zum 
Berg und nicht der Berg zum Mahomet gekommen, 
und zwar zu einem Mahomet, der ſich bei dieſer Ge 
legendeit in einem der groteskeſten Paroxysmen feiner 
ſogenannten Inſpirationen g⸗zeigt hat. Der ſehr ehrens 
werte und gelehrte Herr wirft mir ferner einen Mans 
gel an Astizfeit vor. Ein ſolcher Vorwurf aus folchem‘ 


. 
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Munde klingt in der That fehr ſeltſam. Von welcher 
Artigkeits⸗Fakultät hat denn der ſehr ehrenwerthe Herr 
fein Diplom erhalten? Wo iſt der Tanzmeiſter für Er: 
wachſene, durch deſſen Unterricht er ſo viel gewonnen 
bat? Wer iſt fein arbiter elegantiarum? In tiefer 
Weiſe ſetzte Herr O'Connell noch eine Zeit lang ſeine 
Wortſpiele fort, bis er endlich auf die eigentliche Mia 
terie kam und ſich dem Amendement des Sir Ch. We 
therell opponirte. Lord Althorp that ein Gleiches, in⸗ 
dem er die Anſchuldigung, als ob die Miniſter die 
Ausſchweifungen des Poͤbels unterſtüͤtzt haͤtten, mit 
Verachtung von ſich wies. . 


London, vom 14. October. — Lord Granville, un⸗ 
ſer Botſchafter in Paris, iſt bereits wieder nach ſeinem 
Geſandtſchaftspoſten zurückgekehrt. 

Eine Deputation von mehreren Kirchſpielen der 
Hauptſtadt uͤderreichte geſtern Abend dem Grafen Grey 
eine Denkſchrift, worin Se. Herrlichkeit erſucht wurde, 


dem Könige anzuempfehlen, das Parlament auf nicht 


länger als auf 7 Tage zu prorogiren. Graf Grey em⸗ 
pfing die Deputation ſehr freundlich und unterhielt 
ſich eine geraume Zeit mit derſelben uͤber den Gegen⸗ 
ſtand ihres Beſuches. Er bemerkte ihr jedoch, daß er 
hoffe, die Regierung erfreue ſich, nach den Anſtrengun⸗ 
gen, welche ſie gemacht, um die Wuͤnſche des Volkes 
zu erfüllen, eines größeren Grades von Vertrauen, als 
ein ſolches Anſuchen vorausſetzen laſſe, wenn er nicht 
wuͤßte, daß die innere Aufregung die Kirchſpiele ver⸗ 
leitet habe, Sr. Majeſtaͤt dieſe Empfehlung zugehen 
zu laſſen. Graf Grey fügte noch hinzu, daß, wenn 
das Volk nur noch eine kurze Zeit Vertrauen in die 
Miniſter ſetzen wollte, er nicht den geringſten Zweifel 
hege, daß er im Stande ſeyn wuͤrde, eine Reform⸗ 
Bill, ganz eben ſo wirkſam, als die vom Oberhauſe 
verworfene, einzubringen und durchzuführen. Die 
Wichtigkeit und Angemeſſenheit der Bemerkungen des 
Grafen Grey ſchienen einen tiefen Eindruck auf die 
Mitglieder der Deputation zu machen. Einige derſel— 
ben unterhielten ſich mit dem Grafen über die verſchie⸗ 
denen Öffentlichen Verſammlungen und erzaͤhlten ihm 
Beiſpiele von den ſorgſamen Bemuͤhungen einiger em⸗ 
zelnen Perſonen zur Aafrechthaltung der offentlichen 
Ordnung. Se. Herrlichkeit ſchien über dieſe Berichte 
im hoͤchſten Grade erfreut und ermahnte die Deputa⸗ 
tion, ihren ganzen Einfluß anzuwenden, um die Ach⸗ 
tung der Geſetze aufrecht zu erhalten und das Ver: 
trauen in die väterlichen und patrietiſchen Geſinnungen 
des Könige zu befeſtigen. Auch bemerkte der Graf, 
daß es ibm in der That ſehr leid thun würde, wenn 
von Seiten des Volkes irgend Gewaltthaͤtigkelten ver⸗ 
ſucht werden ſollten, denn die Regierung ſey feſt ent 
ſchloſſen, ihre Schuldigkeit zu thun und die Geſetze, im 
Fall der Noth, ſelbſt mit Gewalt aufrecht zu erhalten. 
Als Antwort darauf erhielt der Graf die Verſicherang, 
daß, To lange das Volk Zutrauen zu dem gebuig und 
ſeinen Miniſtern habe, die oͤffentliche Ruhe nicht ge⸗ 
ſtoͤrt werden koͤnne. 4 


den St. James, Palaſt zu beziehen. 


— 


Das Hof⸗Journal vom 12ten d. ſagt: „Der 
Fuͤrſt Talleyrand war am letzten Mittwoch beim Lewer 
des Königs, Als er Sr. Majeſtaͤt vorgeſtellt wurde, 
fragte der König ihn huldvoll, wie er ſich befinde, 
Der Botſchafter ſagte: „Ich leide an einem leichten 
Schnupfen; der Wind weht ſtark aus Norden.“ Se: 
der ſah in feiner ausdrucksvollen Manier, daß dieſe 
Worte mehr ſagten, als ſie zu ſagen ſchienen. Der 
Fuͤrſt Eſterhazy, Botſchafter Oeſterreichs, ſchien verlegen, 
und man bemerkte, daß er lange Unterredung mit ſei⸗ 
nem Kollegen, dem Ruſſiſchen Diplomaten, hatte. 

Obgleich die Stadt ruhig iſt, fo malt ſich doch die 

Betruͤbniß auf allen Geſichtern. — Der Koͤnig und 

die Koͤnigin kamen geſtern um 1 Uhr zur Stadt, um 
Das Volk empfing 
ſie mit lebhaftem Zujauchzen. \ 

Die Miniſter haben nun die Prorogation des Par⸗ 
laments auf Montag angezeigt, hauptſaͤchlich um das 


4 


Volk über dieſen Punkt zu beruhigen, und drohenden 


Unruhen vorzubeugen. 

Trotz aller bisherigen Verſicherungen glaubt man doch 
nicht an das Fortbeſtehen des Miniſteriums, beſonders 
weil der Koͤnig ſich beharrlich weigert, die erforderliche 
große Anzahl Paits zu ernennen. 

Auf den Fahnen, welche die Prozeffionen der Kirch⸗ 
ſpiele führten, las man: „Der König, die Frei 
heit und die Reform! — Mehr denn 100,000 
Menſchen durchzogen die Stadt. In der St. James, 
Straße warf das Volk dem Grafen Briſtol die Fenſter 
ein. Die Buͤrger hinderten indeſſen die Maſſe an 
weiterm Unfug. . 

Die Abrechnung hat ſich heute ſehr guͤnſtig geſtellt 

und die Fonds ſind auf die aus den Grafſchaften ein⸗ 
gegangenen beruhigenden Nachrichten bedeutend in die 
Hoͤhe gegangen. 
So eben erfahren wir, daß ein Friedenstraktat zwi⸗ 
ſchen Holland und Belgien entworfen iſt, der noch vor 
dem 3. November unterzeichnet werden ſoll. Obgleich 
die Bedingungen für Belgien nicht ganz guͤnſtig geſtellt 
ſind, ſo ſoll es doch vorziehen, ſie anzunehmen, als 
noch länger in dem Zuſtande von Ungewißheit zu blei⸗ 
ben, wie es ſich bisher befunden hat. 


Briefe aus Schottland ſtellten die Lage des Landes 


beruhigender dar. Am unwilligſten war man zu Glass 
gow uͤber die Verwerfung der Reformbill geweſen, doch 
hatten keine Exzeſſe ſtattgeſunden. Zu Nottingham 
war geſtern Alles ruhig geweſen. Auch in Derby iſt 
es vollkommen ruhig. — Geſtern war das Geruͤcht in 
Umlauf, Lord Paimerſton werde ſich zurückziehen, man 
hofft und glaudt es indeſſen nicht. Wie man. ſagt, iſt 
es im Werke, alle ontireformiſtiſch gefiunten Beamten, 
zu entlaſſen. — Geſtern wurden unter andern noch bei 
Herrn Dudley die Fenſter eingeworfen. Das Hotel 
des Herzogs von Wellington war in der vorigen Nacht 
von ſtarker Wache beſetzt. 


Der Courier meint, es ſey eine erfreuliche Bemer⸗ 


kung daß im Oberhauſe alle katholiſche Pairs, mit 
Ausnahme des Lard Arundel, und im Unterhauſe alle 
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katholiſche Mitglieder, mit Ausnahme des Sir T. Con 
ſtable, für die Reform⸗Bill geſtimmt hatten. „Wenn “, 
fügt das genannte Blatt hinzu, „die Katholiken ſich⸗ 
durch Eigennutz hatten leiten laſſen, fo wurden ſie ſich 
der Bill widerſetzt haben; aber fie find den Ansprüchen 
der Ehre und Vaterlandsliebe und der chriſtlichen Liede 
zu ihren proteſtantiſchen Bruͤdern gefolgt, waͤhrend 
dieſe Letzteren von den Haͤuptern ihrer eigenen Kirche 
Widerſpruch erfuhren.“ — Daſſelbe Blatt wider⸗ 
ſpricht dem Gerücht von dem Ausſcheiden des Lord 
Palmerſton aus dem Miniſterium. 

Die hieſigen Zeitungen find mit Berichten 
Über die Verſammlungen angefuͤllt, welche in Dublin, 
in der Grafſchaft York, in Liverpool, Mancheſter und 
zum Theil auch noch in London ſelbſt ſtattgefunden ha⸗ 
den. Groͤßtentheils find dieſe Verſammlungen, wegen 
des ungeheuren Zudranges von Menſchen, auf freiem. 
Felde gehalten worden. In Mancheſter ſollen gegen 
100,000 Perfonen zugegen geweſen ſeyn. Die Ber 
ſchluͤſſe dieſer Verſammlungen lauten hauptſächlich das 
hin, das unverminderte Zutrauen in die Miniſter und 
die Hoffnung auf baldige Einbringung einer neuen Re 
forms Bill auszudruͤcken. Außerdem aber hat man an. 
einigen Orten, namentlich in Liverpool, auch Reſolu⸗ 
tionen angenommen, worin das Betragen der Biſchoͤfe 
beleuchtet und in den ſtrengſten Ausdrucken getadelt 
wird. Faſt in allen Reden, die bei dieſen Gelegenhei⸗ 
ten gehalten werden, wird der Herzog von Wellington, 
dem man allgemein die Leitung der Oppoſition zu⸗ 
ſchreibt, am heftigſten angegriffen. 

Die hieſigen Blätter enthalten Nachrichten aus 


Madras bis zum 29. Mai. Das der Compagnie ge⸗ 


hoͤrige Schiff „Repulſe“ war daſelbſt mit einer großen 
Menge von Paffazieren von England angelangt. Das 
Schiff „Calcutta“ wurde taglich von Bombay erwar⸗ 
tet, um Truppen nach England an Bord zu nehmen. 
Die Cholera morbus richtet in der Nähe von Malda 


große Verwuͤſtungen an; fie entfernt ſich indeß nicht 


von den Ufern des Stromes. In Raſeshahye find, 
in Folge des Umſichgreifens der Cholera, die Sffentlis 
chen Arbeiten vorlaufig eingeſtellt. 

Die neueſten Berichte aus Barbadoes ſchiwern 
die durch den letzten Orkan angerichteten Verwüſtungen 
noch weit entſetzlicher, als fie im erſten Augenblick an⸗ 
gegeben worden waren. Obgleich die Zahl der dadet 
ums Leben Gekommenen noch nicht genau feſtſteht, fo 
nimmt man doch an, daß deren über 4000 find. In 
einem Gebäude, was dem Herrn Hollinſhed gehört, 
wurden 22 Sklaven in einem Augenblick zerſchmettert, 
und nicht weniger als 50 Soldaten wurden bei dem 
Einſturz der Barracken erſchlagen. 

Heute hatte man hier an der VBoͤrſe die Nachricht 
von dem Ansbruche der Cholera. in dem für unſeren 
Handel ſo wichtigen Hamburg, doch wollte noch Nie, 
mand recht daran glauben. — Im Oberhauſe haben 
heute keine Verhandlungen von fonderlichem Intereſſe 
ſtattgefunden. Im Unterhauſe erregte die Uaberrei⸗ 
chung zweier Butſchriften der Einwohner der beiden 


_ 
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Kanadas, die ſich über eine ſchlechte Verwaltung, na⸗ 
meutlich über den Mangel an Jugend- Unterricht, über 
die Verwandlung des Jeſuiten⸗Kollegiums in eine Ra 
ſerne und uͤber die Vernachlaͤſſigung ihres Fabrikwe⸗ 
ſens beſchwerten, eine ziemlich lebhafte Debatte. 5 

London, vom 15. October. — Ihre Majeſtaͤten 
gaben vorgeſtern, der Großfuͤrſtin Helene von Rußland 
zu Ehren, ein großes Diner im St. James Palafte, 
Unter den anweſenden Gäften befanden ſich der Herzog 
von Suſſer, Prinzeffin Auguſte und der Prinz Friedrich 
von Wuͤrtemberg. — Geſtern Morgen um 11 Uhr bes 
gaben ſich Ihre Majeſtaͤten nach Kew, um dem Her⸗ 
zog und der Herzogin von Cumberland in ihrer neuen 
Wohnung daſelbſt einen Beſuch abzuſtatten. Ihre 
Majeſtaͤten nahmen in Geſellſchaft des Herzogs und 
der Herzogin und der Prinzeſſin Auguſte ein Dejeuner 
ein und kehrten um 4 Uhr nach der Stadt zuruck. 

Die Times berichtigt eine frühere Angabe dahin, 
daß ſich der Erzbiſchof von York während der Debat, 
ten im Oberhauſe nicht in London, ſondern, wo er ſich 
noch jetzt befinde, in Vork aufgehalten habe. Der Ery 
biſchof von Canterbury habe des Erſteren Vollmacht, 
zu Gunſten der Bill zu ſtimmen, in Händen gehabt, 
und man muͤſſe ſich ſehr wundern, daß er keinen Ger 
brauch davon gemacht habe. 

Der Marquis v. Queensbetry iſt an die Stelle des 
Grafen Howe zum Kammerherrn der Koͤnigin ernannt 
worden. Die Times bedauert, 
vor der Abſtimmung im Oberhauſe feines Amtes ent⸗ 
ſetzt worden ſey, alsdann wuͤrde feine Entlaſſung viel, 
leicht von nuͤtzlicher Wirkung geweſen ſeyn. Daſſelbe 
Blatt macht auch noch darauf aufmerkſam, daß ſich 
einige Pairinnen, deren Männer gegen die Bill ger 
ſtimmt baͤtten, noch im Dienſte der Koͤnigin befanden. 

In Edinburg traf die Nachricht von der Verwer—⸗ 
fung der Reform⸗Bill am 10ten d. ein. Bei dem 
Poſtgebaude hatten ſich gegen 10,000 Menſchen ver⸗ 
ſammelt, um die Nachricht in Empfang zu nehmen; 
als dieſelbe bekannt geworden war, begab ſich dieſe 
Maſſe, welche aus achtungswerthen Buͤrgern beſtand, 
ruhig aus einander. In den Nachmittagsſtunden aber 
rottete ſich ein Haufen Geſindels zuſammen, veruͤdte 
allerlei Unfug und wurde zuletzt mit der Polizei, welche 
die Ruhe wieder herſtellen wollte, bandgemein, Mehr 
dere Polizei Soldaten ſind durch Steinwuͤrfe gefährlich 
verwundet worden, und die Ruhe wurde nur mit 
Muͤhe wieder hergeſtellt. Zum näachſten Freitage iſt 
eine allgemeine Verſammlung der Buͤrger von Edin 
burg feſtgeſetzt. Die Kaufleute und die politiſche Union 
bereiten ebenfalls Verſammlungen vor, fie warten, wie 
man fagt, nur darauf, zu erfahren, was der Koͤnig, 
das Mimiſterium und das Unterhaus gethan haben.“ 

Aus Cort wird gemeldet, daß bei eingetretenem 

Nord Weſtwinde drei Linienſchiffe von dem Geſchwader 
des Sir Edward Codrington, nämlich: der „Barham“, 
die „Galatea“ und die „Tweed“ „ in Begleitung von 
4 Briggs. nach den Dünen abgeſegelt find. Die „Car 
letonia” und „Britania“ von 120 Kanonen, und der 


— 


daß Graf Howe nicht 


— 


„Wellesley“, „Talavera“ und „Revenge /, von 74 
Kanonen, liegen an einem Anker und find bereit, deim 
erſten guͤnſtigen Winde in See zu ſtechen. 

Eine literariſche Zeitung enthält folgende Notiz über 
Sir Walter Scott: „Nach den vielen beunruhigenden 
Geruͤchten uͤber den Geſundheitszuſtand Sir Walter 
Scoots hat es denjenigen Perſonen, welche Gelegenheit 
geh abt haben, ihn in London zu ſehen, großes Ver⸗ 
gnuͤgen gemacht, wahrzunehmen, daß, obgleich ſeine 
koͤrperlichen Kräfte etwas abgenommen haben, die 
Thätigkeit feines Geiſtes und feine vortreffliche Laune 
dieſelbe geblieben iſt. Er wird binnen kurzem au 
einem Königlichen Schiffe nach dem Mittellaͤndiſchen 
Meere abſegeln und gedenkt den Winter in Malta 
oder im ſuͤdlichen Italien zuzubringen. Sein zweiter 
Sohn iſt gegenwaͤrtig in Neapel bei der dortigen Eng⸗ 
liſchen Geſandtſchaft angeſtellt; ein Umſtand, der ihn 
vielleicht veranlaſſen wird, feinen Aufenthalt in jener 
Stadt zn nehmen.““ 


Niederlande, 


Aus dem Haag, vom 17. October. — Heute 
fand die Eröffnung der neuen Seſſion der General⸗ 
Staaten ſtatt. Eine ungeheure Menſchenmenge be⸗ 
lagerte ſchon Vormittag den Binnenhof und die ans 
liegenden Platze. Das ſchoͤnſte Wetter beguͤnſtigte die 
Feierlichkeit, und man erwartete mit Ungeduld ſowohl 
die Ankunft des Koͤnigs, als die Thronrede, aus wel⸗ 
cher man Andeutungen über die bevorſtehenden politi⸗ 
ſchen Ereigniffe zu entnehmen hoffte. Um 1 Uhr ver⸗ 
kuͤndigte der Donner der Kanonen die Ankunft des 
Koͤnigs, welcher, den Prinzen von Oranien und den 
Prinzen Friedrich an ſeiner Seite, mit dem lebhafteſten 
Enthuſtasmus und dem lauteſten Jubel vom Volke be⸗ 
grüßt wurde. Der vom Koͤnige zum Praͤſidenten der 
erſten Kammer ernannte Baron von Roell wählte aus 
den vereinigten Kammern eine Deputation von 18 Mit- 
gliedern, die den Koͤnig an den Stufen des Palaſtes 
der Generalſtaaten empfing. In dem Sitzungs⸗ Saal 
angekommen, hielt der Koͤnig, nachdem er auf dem 
Throne Platz genommen hatte, folgende Rede: 

„Edelmoͤgende Herren! Die ſchwierigen Verhaͤlt⸗ 
niſſe, in denen ſich das Land ſeit mer als einem 
Jahre befindet, haben Ihre votige Seſſion bis zu der⸗ 
jenigen verlängert, melde Ich heute eröffne. — Im 
Laufe dieſes Jahres find Sie von dem Gange der Be⸗ 
gebenheiten und von den Unterhant lungen, welche durch 
den bewaffneten Abfall Belgiens veranlaßt wurden, un⸗ 
terrichtet worden. Ew. Edelmoͤgenden werden ſich über: 
zeugt haben, daß die eift igſten Bemühungen der Re— 
gierung Während dieſer Zeit, um unter vortheilhaften 
Bedingungen der traurigen Nothwendigkeit, worin ſich 
die treuen Niederlande befinden, außerordentliche Streit; 

u machen, fruchtlos ge⸗ 
blieben nd. — Indeſſen hat 5 a den durch 
dieſen Zuſtand inge verankaßten Opfern eine 
ihr troſtreiche Aus ſichten eroͤff⸗ 
einen glänzenden Beweis ihrer 


unveränderten Anhoͤͤnglichkeit an religidſe Grundſätze 
und an die geſellſchaftliche Ordnung gegeben. Sie 
zeigt ſich ernſtlich entſchloſſen, Mb in dieſer Stellung 


zu behaupten, und dieſer Entſchluß muß vortbetihaft ee 
derſelden durch die Schifffahrt zu verhindern. 
Beiſtand der Aerzte ſucht man die Mittel auf und ber 


auf die Achtung der anderen Maͤchte und auf die Ent, 
ſcheidung ihres kuͤnftigen Geſchickes einwirken. — Die 
Freiwilligen, die Schuttereien und die Milizen haben 
an Muth und Ausdauer mit den regulairen Land, und 
See⸗Truppen gewetteifert. Unterſtuͤtzt von der Ber 
geiſterung, welche alle Meine Unterthanen beſeelt, har 
ben ihr Anſtrengungen gender, nicht allein den vater⸗ 
ländiſchen Boden zu beſchuͤtzen, ſonderun auch einen 
Feind, deſſen Bevoͤlkerung die unſrige faſt um das 
Doppelte uͤberſteigt, auf feinem eigenen Boden anzu- 
greifen, ihn zu beſiegen und ihn bis in das Herz leis 
nes Landes zurüͤckzudrängen, ohne ihm ein anderes Rat, 
tungsmittel übrig zu laſſen, als fremde Huͤlfstruppen 
herbeizurufen. Alle Beweiſe von Treue und Uner⸗ 
ſchrockenhelt, welche die Vertheidiger des Vaterlandes 
gegeben baben, und alle ihre heroiſchen und glänzenden 
Thaten find noch friſch in meinem Gedaͤchtniß. Die 
dankbare Nachwelt wird ihr Andenken aufbewahren. — 
Es iſt dem zufolge auch nicht noͤtbig geweſen, ben 
Landſturm, der ſeit Eröffnung Ihrer vorigen Seſſion 
angeordnet war, einzuberufen. Man wird von den 

Launſchaften deſſelben file jetzt nur einen Lokal ⸗Dienſt 
verlangen, wie er ſchon von ihnen in mehreren Staͤdten, 
gemeinſchaftlich mit den Freiwilligen aller Klaſſen, die 


ſich dazu mit dem löͤdlichſten Eifer haben bereit finden 


laſſen, verrichtet wird. — Deſſenungeachtet wird nichts 
v.rfäumt, um einen ehrenvollen Frieden zu erlangen; 
aber Wir find zu einem neuen Kriege gerüfer, wenn 
die Hoffnung zu einem ſchnellen und gerechten Arrange⸗ 
ment noch nicht in Erfüllung gehen ſollte. — Zu die⸗ 
ſem Ende hat eine außerordentliche Ausbebung der Nas 
tional Miliz ſtattgefunden, das erſte Aufgebot der zur 
diesjährigen Aushebung gehdrigen Schultereien iſt mo⸗ 
il gemant worten, während die Zoͤglinge der Univer⸗ 
ſitäten und der Athenden, welche mit ſo vielem Muth 
zu den Waffen gegriffen haben und jetzt ihren Studien 


wiedergegeben find, ſich bereit halten, das Schwerdt 


wieder zu ergreifen, ſobald es die Ehre und die Ver⸗ 
theidigung des Vaterlandes erfordern follten. — Mit⸗ 
ten unter den jo unverſchuldeten Uebeln, welche das 
Varerland betruͤben, dauern die ſreundſchaftlichen Ver⸗ 
hältuiſſe mit den anderen Mächten fort und find neu 
angeknüpft worben. — Die Schwierigketten, welche 
ſih mehrere Jahre hindurch der Negulirung der Rheiu⸗ 
Schifffahrt entgegenſtellten, find durch ein Ürbereiukom, 
men mit den Uferſtaaten beseitigt, und iſt a 
einkonunen bereits in Kraft getreten. — Es it Mir 
angenehm, Euren Edelmoͤgerden anzeigen zu konnen, 
daß dir Ackerdau im Allgemeinen in zieſem Jahſe zur 
friedenſtell'udere Neiultäte liefert, als dies ſert mehrer 
ren Jahren der Fall war. Die Ernte bat die Erwar⸗ 
tungen uͤdertroffen. — Andere Staaten werden von 
einer Krankheit heimgefucht, die ire Verheerungen 


weithin verbreitet. Die Niederlande find, Dank ſey 


Ländern zu verbeſſern. 


dieſes Webers - 


— Zm———— 
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es der Vorſehung, bis jetzt davon perſchont geblieben. 
Seit dem Ende des vorigen Jahres find die noͤthigen 
Maßregeln angeorduet worden, um die Einſchleppung 
Ders 


reitet die zweckmäßigſten vor, um die Seuche ferner 
abzuwehren oder die Intenſitaͤt derſelhen zu vermia⸗ 
dern, im Fall ſie bis zu uns dringen ſollte. — Der 
Handel, die Schifffahrt und alle Zweige der Exiſtenz 
des Volkes, welche ih daran Enipfen, haben allenthal⸗ 
ben und desbalb auch in dieſem Reiche, durch die Hem⸗ 


mung der Communicationen, durch die Unſicherhett, 


welche die politiſchen Umwoͤlzungen erzeugt haben, und 
noch durch andere Umſtaͤnde gelitten. Dieſer Zuwachs 
von Unglück, obgleich unendlich beklagenswerth, fü je 
doch nur vorübergehend und wird auf unſere Verhaͤltuiſſe 
keinen dauernden Einfluß ausuͤben. — Der Kanal 
durch die Inſel Voorne iſt in dieſem Jahre für die 
Schifffahrt eroͤffnet worden, und er verſpricht vollkom⸗ 
men den davon gehegten Erwartungen. — Der Ent 
wurf zu einem neuen Geſetz und Tarif. über die Ein⸗ 
gangs, Ausganzs- und Trauſito⸗Zoͤlle iſt der Gegen⸗ 
ſtand eruſtlicher Berathung und wird demnächſt Euren 
Edelmoͤgenden vorgelegt werden. Dieſer Entwurf wird, 
Meiner Ueberzeugung nach, das Wohlbefinden der alten 
Niederlande am beſten befoͤrdern, wenn dabei eine voll 
kommene Handelsfreiheit nach außen hin mit dem Mir 
ſerer Flagge, Unſerem Ackerbau und Uafter einheimi⸗ 
ſchen Induſtrie gebuͤhrenden Schutz verbunden weiden 
kann. Die innere Ruhe, welche Unſeren Oſtindiſchen 
Beſitzungen ſo gluͤcklich wiedergegeben worden, ust einen 
günſtigen Einſtuß auf die fortwäbrenden Bemähungen 
aus, die angewendet werden, um die Finanzen in jenen 
Die Eröffnungen, welche man 
Euren Edelmö enden in- dirfer Beziehung machen werd, 
werden Beweiſe dafuͤr liefern. — In den Weſtindi⸗ 
ſchen Kolonteen ſtellen ſich der Juduſtrie noch Hinder⸗ 
niſſe entgegen; aber die Mittel zur Hebung der ſelben 
bilden den Gegenſtand Unſerer ganz beſonceten Auf 
merkfamfeit. — Ungeachtet der ſchwierigen Lage, in 
welche wir durch die Belgiſche Jaſurreerton verſetzt 
worden find, iſt doch keine Verwirrung in den Finan⸗ 
zen des Staates entſtanden. Die Mitwirkung und 
die Ausdauer Meiner getreuen Landsleute haben die 
Erfälhung aller Verpflichtungen moͤglich gemocht; dern 
zufolge haben die Zinszahlungen der offentlichen Stud, 
fo wie die wicheigen Ausgaden für die Marine und 
für die Armee, regelmäßig und ohne irgend einen Ver⸗ 
zug ſtattfinden können. — Bei Bildung der Geſetze 
in Betreff der Ausgaben für das künftige Jasr / und 
der Mittel, fie zu decken, habe Ich mich bemüht, die 


ſtrengſte Sparſamkeit in Bezug auf die erſtere deobach⸗ 


ten zu laſſen un. &ir Laſten, welche daraus bervor⸗ 
gehen, fo viel als moͤglich zu erleichtern. Dieſe Br 
ſetze werden gheſtens Zorr Virſammung vor etegt 
werden. (Be chluß in der Beilage.) 
Beilage 
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Desinficirt. 


Vom 26. October 1831. 


Mieder lande. 

(Beſchluß.) Die Lage des Reiches erfordert große 
Opfer; aber Ich werde fie Euren Edelmoͤgenden mit Vers 
trauen vorſchlagen; uͤberzeugt, wie Ich bin, daß es der ein⸗ 
ſtimmige Wunſch Meines geliebten Volkes iſt, Unſeren 
Freunden und Unſeren Feinden durch alle Mittel zu 
beweiſen, daß, welches auch die Prüfungen ſeyn moͤch⸗ 
ten, die Uns die Vorſehung noch aufbewahrt, wir 
nicht allein allen Beduͤrfniſſen des Landes genügen, 
fondern auch die Grundſäaͤtze aufrecht erhalten koͤnnen, 
auf denen die Ehre, die Freiheit und die Exiſtenz des 


Volkes der alten Niederlande beruht, und dadurch ſei⸗ 


nem Kredit und feiner National, Unabhängigkeit Ach⸗ 
tung zu verſchaffen. — Ich habe es für nöthig befun: 
den, die ſchon angenommenen Gefeke in Bezug auf 
den Codex und auf die Get ichts Organiſation einer 
neuen Prufung zu unterwerfen, damit ſie beſſer mit 
den Jntereſſen der Alt Nieder laͤndiſchen Provinzen 
Ich hoffe, Ihnen waͤhrend Ihrer ge— 
genwärtigen Seſſion einen Theil dieſer wichtigen Ars 
beit vorlegen laſſen zu koͤnnen. — Edelmoͤgende Herren, 
unfere Zukunft iſt noch mit einem Schleier bedeckt; 
aber Wir erwarten mit Vertrauen auf die Weisheit 
und Güte des Allmaͤchtigen die Entſcheidung unſeres 
Schickſals; denn unſere Sache iſt gerecht, und alle 
Bürger verharren mit religioͤſem Sinne einſtimmig 
in dem Vorſatze, Gut und Blut für bie Erhaltung des 
theuren Vaterlandes zu opfern.“ 

Nachdem Se. Maſeſtaͤt die Thronrete beendigt hat- 
ten, verließen Hoͤchſtdieſelben mit den beiden Prinzen 
und Ihrem Gefolge, begleitet von der Deputation der 
veteinigten Kammern, den Saal, wonaͤchſt der Prafs 
dent, Baron von Roell, die heutige Sitzung ſchloß. 


„ 

Rom, vom 8. October. — Vorgeſtern hat ſich Se. 
Heiligkeit zur Oetober⸗Villeggiatur nach Caſtel⸗Gandolfo 
am Albaner See begeben. Seit vierzehn Jahren 
hatte keiner der Paͤpſte dieſen Ort beſucht. Se. Hei⸗ 
ligkeit wurde von der Einwohnerſchaft des Orts und 


der Umgegend ſehr feſtlich empfangen. 
Die Bettelei nimmt hier auf eine ſchreckbatre Weiſe 


zu; die Straßen werden immer unſicherer. Abends 
wagt ſich Niemand mehr auf die ſpaniſche Treppe. 
In der Nacht vom 20ſten zum 21ſten September 
flörzte in der Straße Porta di Leone ein von ganz 
armen Leuten bewohntes Haus in ſich zuſammen; 
7 Menſchen verloren dabei ihr Leben, 6 andere wur⸗ 
den verwundetz den baufälligen, Zuſtand des Hauſes 
hatte man wohl gekannt, aber weder die Leute gezwun⸗ 
gen das Haus zu verlaſſen, noch daſſelbe durch Stuͤßen 
befeſtigt. — Die Krankheiten in Rom haben zwar 


noch nicht abgenommen, doch hat ſich glücklicher Weile 
die Sterblichkeit ſehr verringert. In den Umgegenden Nuſſiſche Truppen⸗Corps zur Verſtärkung der Armee 
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Roms haben die Fieber mehr als jemals, gewüthet. 
Eine Magiſtratsperſon aus dem Staͤdtchen Valentano 


am Bolſener See ſchrieb, daß der 16te Theil der 
Ortsbewohner geſtorben und noch ein Fauftel derſeiben 
krank ſey. Die Furcht vor der Cholera nimmt fehr 
uͤberhand. Die Regierung hat zwar nicht das gate 
Beiſpiel Sardiniens und Neapels befolgt, welche Aerzte 
abgeſandt haben (Neapel 5) um die Krankheit zu ſtu⸗ 
diren; die roͤmiſchen Aerzte ſelbſt aber beſchaͤftigen ſich 
ernſtlich mit der Krankheit. Unter Anderm hatte ein 
junger talentvoller Arzt, Namens Ghirelli, Korreſpon⸗ 
denzen mit Moskau und andern leidenden Oeten ange⸗ 
knuͤpft und das Reſultat feiner Studien in einer 
Schrift ntedergelegt, welche er die Ehre hatte dem 
Papſte zu uͤberreichen, der ſich hoͤchſt huldreich erwies 
und unter andern den Verfaſſer lobte, als Er auf 
ſeine Aufrage hoͤrte, daß die Schrift auch in das Aus⸗ 
land geſchickt worden ſey. Auch bewirkten Furcht und 
Vorſicht mancherlei Gutes. Eine ſehr detaillirte Polis 
ze verordnung bezweckte die Reinlichkeit der Straßen, 
Hoͤfe, Brunnen ꝛc. Allerdings etwas das Noth thut. 
Ferner iſt das zu Grabetragen unbedeckter Leichen uns 
terſagt worden, wie auch die Ausſtellung der Todten. 
Dies iſt eine ſehr wohlthaͤtige Anordnung. Doch fin⸗ 
den auch Ausnahmen ſtatt. Vor einigen Tagen ftard 
ein Franziskaner, Fra Petionio, ein außerordentlich ver⸗ 
ehtter, im Rufe der Heiligkeit ſtehender Greis. Das 
Volk drängte unaufhaltſam die Leiche zu ſeben. Der 
Kardinal Vikar Zurla ſoll nebſt dem Kardinal Ber; 
netti die Abſicht haben, im Falle die Cholera, nach 
Nom käme, einen Kirchhof außer der Stadt für die 
Choleraleichen weihen zu laſſen, und beide wuͤnſchen 
das Volk vorzubereiten, dieſe heilſame Maßregel auch 
bei andern Todesfällen ausgeführt zu ſehen. Bei den 
groben Vorurtheilen des Volks iſt allerdings Umſicht 
erforderlich bei der Ausfuͤhrung eines Vorhabens, das 
gar nicht genug gelobt werden kann, und das die Luft 
und die Geſundheit in Rom nothwendigerweiſe ver 
beſſern und vermehren muß. In Ancona beobachtete 
man vor kurzer Zeit eine ſeltſame Erſcheinung. Die 
Sonne verfinſterte ſich als zoͤge ſchwarzes Gewoͤlk vorüber. 
Es war ein dichter Schwarm von unbekannten ſchwarzen 
iegen mit rothen Köpfen; vor einigen Tagen wieder⸗ 


holte ſich dieſe Erſcheinung in unſerer Nähe bei Gen: 


zano. Die vielen Naturetſcheinungen, welche in Dielen 
Jahre an jo vielen weit jvon einander entfernten Ort⸗ 
ſchaften beobachtet wurden, beſtaͤtigen Nibuhrs Bemer⸗ 
kung; daß Seuchenjahre ſtets von dergleichen Aruße 
rungen der Naturkräfte begleitet werden. 


FT 


Von der Ziürfifhen Grenze, vom 6. October. 
— Slaubwuͤrdige Nachrichten melden, daß bedeutende 


* 


in den Fuͤrſteuthuͤmern Moldau und Wallachei im An⸗ 
zuge ſeyen. Es hat ganz den Anſchein, als ob die 
Ruſſen geſonnen wären, jene Diſtrikte von Bosnien 
mit 10,000 Mann zu beſetzen, welche in Folge des 
Friedens⸗T aktates von Adrianopel Servien hätten «ins 


rerleibt werden ſollen, was aber die Pforte, angeblich 


wegen der daſelbſt herrſchenden Unruhen, bisher nicht 


bewerkſtelligen konnte. Man ſieht daher in dieſer Ge, 


gend ernſthaften Ereigniſſen entgegen. Bei den nach 
Dosnien und vielleicht auch nach Servien beſtimmten 


Ruſſiſchen Truppen fol ſich auch der Sohn des be 


kannten Inſurgenten⸗Chefs Czerny Georg befinden, 


deſſen Erſcheinen in Servien das dortige Volk beinahe 


eben fo ſehr enthuſtasmiren wurde, als das Erſcheinen 


des jungen Napoleons in Frankreich die Bonapartiſten. 


— — — — ̃ — 
Miscellen. 
Die Coͤthener Zeitung enthaͤlt Folgendes: Des rer 
gierenden Herzogs Durchlaucht haben das Fräulein The⸗ 
reſe von Erdmannsdorf auf Hoben-Ahlsdorf, nachdem 


dieſelbe am Aten d. M. Sr. Hochfuͤrſtl. Durchl., dem 


Prinzen Georg Bernhard zu Anhalt, als Gemahlin 
angetrauet worden iſt, ſo wie die aus dieſer Ehe etwa 
erfolgende Nachkommenſchaft, unter dem Namen von 


„Grafen und Graͤfinnen von Reina“ in den Grafen, 


ſtand erhoben. 
.. ͤ ͤ 
Profeſſoe Krug hat fo eden ein freimäthiges Wort, 


ſchlicht und ernſt, wie es dem Denker ziemt, über: 


„Polens Schickſal“ (Leipzig b. Kollmann, 6 Gr.) 
ausgeſprochen. Es wird vielen nicht gefallen; aber 
ein Mann, wie Krug, ſpricht nut aus Ueberzeugung. 
Er nennt Polens Schickſal „ein Wahrzeichen fuͤr alle 
Voͤlker, welche ihre Freiheit bewahren wollen“, und 
ſchickt der Entwickelung dieſes Satzes ein „Sendſchrei, 
ben an die Herren von Morawski und Rembowski in 
Waͤrſchau“ voraus, welche einſt in Frankfurt an der 
Oder feine Zuhörer geweſen waren. „Verlaſſen Sie 
ſich nicht auf Frankreich!“ ſagte er zu dem Hen. von 
Morawski dem Aelteren, als dieſer, auf einer Reiſe 
nach Paris bald nach der Schlacht bei Leipzig, ihn 
bier beſuchte. An diefe Erinnerung knuͤpft er Bemer⸗ 
kungen über Polens Nationalität, die nicht in franzdr 
ſiſcher Sitte und. Sympathie ihre Wurzel und ihre 
Starke habe; er beleuchtet ſodann einige Behauptun⸗ 
gen exaltirter Polenfreunde, welche das Bollwerk der 
Cultur und Civiliſation in Polens Macht erblicken. 
Polens Schickſal aber zeige warnend, wodurch die Frei⸗ 
heit in Gefahr komme; Zwietracht und Fehler im 
Felde, wie im Rathe, Ungerechtigkeit, welche dem Leib⸗ 
eigenen die Freiheit, dem Juden das Buͤrgerthum vor⸗ 
enthielt, Clubbiſten⸗ und Journaliſten⸗ uͤgelloſigkeit, 
welche den Poͤbel aufreizte und die einzig möglichen 
Retter des Vaterlandes als feige Verraͤther brand⸗ 
markte, dieſe Uebel hatten Polens Schickſal herbeige⸗ 
fußt; doch dem Volke bleibe der Glanz feiner Tapfer⸗ 
keit, der Ruhm ſeiner edlen Manner und die Buͤrg⸗ 


ſchaft feines Rechts in der Großmuth und in der 
Weisheit ſeines Koͤnigs. : 


— en 
Am Ttrn Sept., am Tage ber Einnahme von War: 
ſchau, fruͤh um 7 Uhr, ſtuͤrzte an der Dreifaltigkeits⸗Kir⸗ 
che zu Greß⸗Glogau der Thurm bis auf den Grund ein; 
an demſelben tt, merkwuͤrdig genug, der Rathsthurm 
in Landshut, und die St. Annen-Kapelle am Rieſen⸗ 
gebirge eingefallen. 5 


In Wien erzählt man ſich, es habe ein Ungar mit 
feinem Huſaren nach Wien reiſen wollen, ſey jedoch 
beim Kordon aufgehalten und von demielben zur Qua⸗ 
rautaine angemahnt worden, er aber habe ſich dazu 
nicht bequemen wollen. Endlich fragte er: „Wie lange 
muß ich halten Quarantaine?“ — Zwanzig Tage. — 
„Muß mein Huſar auch halten?“ — Ja. — „Wie 
lange?“ — Auch zwanzig Tage. — „Gut, fo laſſen 
mich fort nach Wien, ſoll mein Huſar Quarantaine 
dalten vierzig Tage für uns Beide.“ 

— —— —-—-— 

Breslau, den 25. October. — In vergangener 
Woche drohten hieſiger Stadt mehrere Feuers⸗Gefahren, 
doch wurden fie ſaͤmmtlich zeitig genug beſeitiget. In 
der Nacht vom 15ten zum 16ten entſtand in einem 
Doͤrrbauſe auf der Friedrich Wilhelms Straße durch 
Vernahläffigung Feuer; es verbrannte aber nut die 
Ddrre und für circa 50 Rthlr. Roͤthe; ein zweites 
Feuer entſtand durch Ausſchuͤtten glimmender Aſche in 
eine Abzugs⸗Roͤhre in dem Haufe No. 2 auf der gol⸗ 
denen Rade Gaſſe, wodurch das unten liegende Stroh: 
Gemuͤlle ſich entzuͤndet⸗; die dritte Gefahr drohte dem 
Hauſe No. 36 in der Kloſterſtraße, in welchem ein 
dortiger Einwohner ſich dei Macht mittelſt chemiſchen 
Feuerzeuges Licht angezündet, und dabei aus Fahrlaͤſſig⸗ 
keit ein Höizcen in einen offnen Schub geworfen hatte, 
wovon nach einiger Zeit die darin befindlichen Sachen 
in Brand gerathen waren. 

Am 7ten neckte der 6 Jahr alte Knabe Wilh. Ster nitzty 
auf dem Felde bei Roſenthal ein Fohlen, dieles ſchlug 
aus, und verletzte den Knaben fo ſchwer in das linke 
Auge, daß er es mit dem Leben büßen muße. 

In voriger Woche find vom Lande anhero gebracht 
und verkauft worden: 1695 Schfl. Weitzen, 1639 
Schfl. Roggen, 194 Schfl. Gerſte, 350 Sci. Hafer. 

Im Ganzen haben die gewoͤhnlichen Wochenmärkte, 
die erſten Tage nach Ausbruch der Cholera ausgenom⸗ 
men, keine Unterbrechung erlitten, und es iſt, dem 
Himmel ſey Dank auch noch kein Fall vorgekommen, 
in welchem hier irgend ein zu Markt gekommener Land⸗ 
mann erkrankt wäre, oder Anſteckungsſtoff mit in ſeine 
Heimath gebracht hätte. Bei der forgfältisen Voll⸗ 
ziehung fünftägiger Abſperrung inftzirter Wohnungen 
und aller, mit Erkrankten in Berührung gekommener 
Perſonen, kaun es auch nicht leicht vorkommen, daß 
ein zu Markte kommender Landmann mit einem Cho⸗ 
lera Kranken in Beruͤhrung käme. Auf die Preiſe der 


; — 4089 — 


Lebensmittel iſt daher, Gott ſey Dank, ein Einſluß der 
Cholera nicht bemerkbar. 8. 

Vom 15ten bis zum 21ſten d. ſind an hieſigen Ein⸗ 
wohnern geſtorben: 107 männliche und 122 weibliche, 
überhaupt 229 Perfonen, ) 

Unter dieſen ſtarben: 


an Alters ſchwaͤche 7, 

Abzebrung 16, 

s Brußkrankpeis 8 25, 

Krebsſchaden dr 

„Gehirnentzundung 2, 

„Keuchhuſten 3, 

gaſtriſchem Fieber. 1, 

„Krämpfen 15, 

; Lungenleiden 1, 

1 Nervenfieber 6, 

Schlag fluß SEE 2 6, 

„am Scharlachſleber 5 1. 

Unterleibsleiden SCH 3, 
Waſſer kopf „Ir. 

Waſſerſucht 8 

Darm Entzündung 1, 

« Zahnleiden ah 

ter Cholera 1 


: — 4 59, 

Es weicht daher nicht nur die durch die Seuche 9% 
ſteigerte Total⸗Summe, fondern auch die Summe der 
an gewoͤhnlichen Krankheiten Geſtorbenen ſehr von der, 
der entſprechenden Woche des vorigen Jahres ab, in 
ae vom 16ten bis 22ſten October nur 46 Menſchen 

arben, « ‘ 


Von obigen 229 Perfonen ſtarben den Jahren nach 


unter 1 J. 15, von 1 — 5 J. 23, von 5 — 10 J. 12, 
von 10 — 20 J. 11, von 20 — 30 J. 11, von 30 
— 40 J. 29, von 40 — 50 J. 29, von 30 — 60 J. 44, 
von 60 — 70 J. 35, von 70 — 80 J. 18, von 80 
— 90 J. 2. 
Von den an der Cholera asiatica Geſtorbenen waren 

unter 1 Jahr 2, 

von 1 bis 5 Jahren 5, 

von 5 bis 10 Jahren 6, 

von 10 bis 20 Jahren 7, 

von 20 bis 30 Jahren 8, 

von 30 bis 40 Jahren 

von 40 bis 50 Jahren 

von 50 bis 60 Jahren 40, 

von 60 bis 70 Jahren 26, 

von 70 bis 80 Jahren 13. 

Unergreiflich alſo bleibt kein Alter, und wie die 

berſönlichen Liſten zeigen, auch kein Stand; aber in 
iberwiegender Mehrzahl verfallen dieſer Krankheit, 
velche kürzer als das bespoltſche Standrecht zum Tode 
uͤhrt, diejenigen, welche ein luͤderliches oder unvernuͤnf⸗ 
iges Leben führen, und diejenigen, welche Mangel an 
eſuncer Nahrung und angemeſſener Kleidung leiden. 
is iſt dafür geſorgt, daß auch jenen, welche ihr Un: 
luck muthwillig ſelbſt verſchulden, menſchliche Huͤlfe 
icht mangle, ſobald fie danach verlangen, und ſchon 
dancher Undankbate iſt durch die nicht begehrende 


Sorgfalt der Aerzte und der Commune den tödtlichen 
Klauen der Cholera wieder entriſſen worden; aber dop⸗ 
pelt verdient die bruͤderliche Unterſtuͤtzung die große 
Zahl derer, die in unverſchuldeter Duͤrftigkeit den Ans 
griffen der reißenden Krankheit bloßgeſtellt ſind, und 
die den Schutz, der ihnen geleiſtet wird, mit Dank 
empfangen. N ? 

Die toͤlpiſche Meinung, daß die Cholera hier gar 
nicht vorhanden ſey, ſondern nur von den Aerzten er⸗ 
dichtet werde, hat ſich nun wohl ziemlich verloren; doch 
koͤnnen als eine Nachwehe derſelben die noch bisweilen 


vorkommenden Fälle von Verheimlichung des Erkrank; 


ten betrachtet werden. So war es z. B. am 23ſten d. 
mit einem Tagearbeiter in der Oblauer Vorſtadt, von 
deſſen Erkrankung die Behoͤrde erſt Kunde erhielt, als 
er die raſche Wirkſamkeit der Cholera bereits mit ſei⸗ 


nem Tode beſtaͤtiget hatte. 


Den Wochen nach ſtellten ſich die Erkrankungen fel⸗ 
gendergeftalt: 
Vom 1. bis 8. Oetbr. erkrankten 39 Perſonen. 
e I Peg , 158 ** 
16. 22. 2304 27 
Ch d er 
In Breslau waren bis zum 24ſten d. 
5 erkr. geneſ. geſt. Beſt. 


l 558 97 317 154 
hinzugekommen bis zum 25ſten a 

dieſes Monats 43 9 14 174 

— — äUrVü—n:!— 

Summa 611 106 331 174 


darunter befinden ſich vom 
Militair 17 ES, 6 
Er vom Civil 594 104 322 168 
Die Pofner Zeitung enthält folgende Bekanntmachung 
der Orts⸗Kommiſſion in Bezug auf die Cholera: Da 
nach der Geneſung des letzten in der hieſigen Stadt 
vorgekommenen Cholera-Krankeu, ſo wie nach der vol: 
lendeten Vollziehung aller vorſchrift smaͤßigen Reinigun⸗ 
gen, Zehn Tage verſtrichen ſind, ohne daß ein neuer 
Krankheitsfall ſich ereignet hat; ſo wird die Stadt 
Poſen hiedurch, mit Genehmigung des Herrn Ober: 
Piaͤſidenten der Provinz, von deute an fuͤr unverdaͤch⸗ 
tig erklärt und es hört namentlich die Desiuft,irung 
der mit der Poſt und anderweitig zu verſendenden Gr; 
genftände auf. Der Tag, an welchen die oͤffentiichen 
Dankgebete für das Aufhoͤren der Cholea bieſelbſt wer: 
den abgehalten werden, wird unverzüglich naher bes 
ſtimmt und bekannt gemacht werden. > 
In Hamburg waren bis zum 18. Oetober Mittags 
: erkrankt genef. geſtorb. Ber, 
167 7 52 1er} 
bis zum 19ten Mittags 45 — 15 — 


Summa 212 7 97 %s 

In Lüneburg if die Cholera in der Macht rom 
16ten auf den 17ten d. M. ausgebrochen; 3 Per ſonen 
waren bereits Opfer derſelben geworden. 
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Todes Anz eg e. 
Das heute Morgen um halb 2 Uhr erfolgte Able⸗ 


ben unſers guten Vaters, Bruders und Onkels, des 


Dürger und Uhrmachers Herrn George Wilhelm Kloſe, 


zeigt allen abs und anweſenden Verwandten und Freun ⸗ 


den zur ſtillen Theilnahme hiermit ergebenſt an 
Breslau den 23. October 1831. 5 
a Die hinterbliebene einzige Tochter 
; Friederike Kloſe. 


. Theater - Nachricht. 
Mittwoch den 26ſten, zum erſtenmale: Der Dia⸗ 
mant des Geiſterkönigs. Zauberſpiel in 
2 Aufzuͤgen mit Geſang und Ballets von Ferdi⸗ 
nand Raimund. Die 14 vorkommenden Deco 
rationen und Maſchinerieen find neu vom Theaters 
Decorateur Hrn. Weyhwach. 


— ——— 


In Wilhelm Gottlieb Rorns Buchhandlung, 


Schweidnitzer Strasse No. 47, ist zu haben: 


Berg, J. D., die chriſtikatholiſche Lehre von dem 
Bittgebete, gr. 8. Muͤnſter. geh. 8 Sgr. 
Begräbniß Buͤchlein zum Gebrauch bei Beerde⸗ 
gungen in den Städten und auf dem Lande. Nebſt 
einem Anhange vou Grabſchriften. 8. Berlin, geh. 


15 Sgr. 


Krauſe, J. W., Dentſchlands Maaß,, Gewichts, 
und Müͤnzkunde. gr. 8. Leiplig. geh. 7%, Sar. 
Dekan ut machung. 

Denen an unſerer Boͤrſe recipirten Herren Kauf⸗ 
leuten zeigen wir an, daß unter dem Vorſitz des 
Herrn Stadtrath Itzinger 

ten 27ſten d. Mts., als naͤchſten Donnerſtag Vor 
mittags um 10 Uhr, die Wahl der Gewerbe⸗Steuer⸗ 

Deput.rten und deren Stellvertreter für's kuͤnftige 

Jahr auf unſerm Boͤrſenzimmer ſtatt finden wird; 
und finden uns veranlaßt: Wohldieſelben zur zahlret⸗ 
chen Beiwohnung bei dieſer Wahl hierdurch ergebenſt 
aufzufordern. Breslau den 20. Oetober 1831. 

Die. geordneten Kaufmanns⸗Aelteſten 
Eichborn. Landeck. Schiller. 


ee ee een e. 

Mittwoch den 26ſten October Abends um 6 Uhr 
wird der Hauptmann v. Bojuslawskp nach dem 
Wunſch vieler Mitglieder des Gewerbe Vereins die Er⸗ 
theilung des Unterrichts in der Buchſtaben Rechnung 
beginnen. Die Vorträge des Hrn. Pharmazeut Elsner 
uͤber die praktiſche Chemie bleiben wegen den gegen? 


wärtigen Zeit⸗Umſtaͤnden noch einen Monat hindurch 


arsgeſetzt. 
Eddie af, Tit ation. 

Der Kaufmann Bernhard Franz Pius Laußmann, 
geboren zu Schömberg den 12ten December 1767, 
Sohu des Schuhmachers Bernhard Laußmann du 
Schoͤmberg, früher als Kaufmann hierorts anfäßig 


und vor ungefahr 20 Jahren verſchollen, wird hier⸗ 
durch vorgeladen, entweder vor oder fpäteftens in dem 
auf den Liten Januar 1832 Vormittags 10 Uhr 
vor dem Herrn JuſtizRathe Grunig angeſetzten Ter⸗ 
wine ſchriftlich oder perfänlich ſich melden und weitere 
Auweiſung zu erwarten, widrigenfalls er durch Er⸗ 


keuntniß fir todt erklaͤrt werden wird. Zugleich mer 


den die unbekannten Erben oder Erbnehmer des Ver⸗ 
ſchollenen hierdurch aufgefordert, in dieſem Termine 
ebenfalls zu erſcheinen und ihre Erbes⸗Anſpruͤche an 
den Nachlaß des Verſchollenen nachzuweiſen, widrigen⸗ 
falls der Nachlaß den ſich meldenden Erben oder in 
deren Ermangelung der hieſigen Kaͤmmerei als herren⸗ 
loſes Gut uͤberantwortet werden wird. 
Breslau den Aten März 1831. s 
Koͤnigliches Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 
Edietal Citation. 
Auf den Antrag eines Gläubigers iſt über die Fünf 
tigen Kaufgelder des dem Lientenant Herrmann Schiller 
gehörigen, zu Krzyzanowitz sub No. 1. gelegenen und 


"sub hasta geſtellten Freiguts dato der Liquidations⸗ 


Prozeß eröffnet worden. Es werden daher alle dieje⸗ 
nigen, welche an dieſe Kaufgelder aus irgend einem 
rechtlichen Grunde Anſprüche zu haben vermeinen, hier⸗ 
durch aufgefordert, in dem zu deren Anmeldung auf 
den 17ten November Vormittags 10 Uhr ange⸗ 
ſetzten Termine in dem Geſchäfts Local des unterzeich⸗ 
neten Gerichts vor dem ernannten Deputirten Herrn 
Neferendarius Becker entweder in Perſon oder durch 
geſetzlich zulaͤßige Bevollmaͤchtigte, wozu ihnen die 
JuſtizKommiſſarien Merkel, Pfendſack und Con⸗ 
rad vorgeſchlagen werden, zu erſcheinen, ihre Anſpruͤche 
an das gedachte Grundſtuck oder deſſen Kaufgeld anzu⸗ 
melden und deren Richtigkeit nachzuweiſen. Wer ſich 
in dieſem Termine nicht meldet, wird mit ſeinen An⸗ 
ſpruͤchen präcludirt und ihm damit ein ewiges Still⸗ 
ſchweigen, ſowohl gegen den Käufer des gedachten 
Grundſtuͤcks, als gegen die Gläubiger, unter welche 
das Kaufgeld vertheilt werden ſoll, auferlegt werden. 

Dreslau den 21ſten July 1831. 

Koͤnigl. Preuß. Land⸗Gericht. 
Bekanntmachung. 

Der Kretſchambeſitzer Auguſt Strauch zu Schsa⸗ 
walde bei Silberberg, und feine Ehefrau Friederike 
geborne Rohrbach, haben iu dem errichteten Ebe⸗ 
und Erbvertrage, die dort unter Eheleuten ſtatutariſch 
ſtattfindende Guͤtergemeinſchaft ausgeſchloſſen, was hier⸗ 
mit der geſetzlichen Vorſchrift gemäß zur ntlichen 
Kenntniß gebracht wird. 

Frankenſtein den 13ten September 1831. 

Koͤnigl. Lands und Stadtgericht. 
Bekanntmachung. 

Der für die Stadt Sulau unterm 7ten Novem⸗ 
ber dieſes Jahres feſigeſtelte Kram und Viehmarkt, 
wird nach eingegangener hoher Genehmigung jeden⸗ 


falls abgehalten, jedoch werden alle aus infieirten Or, 


— 
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ten jurddgerniefen,. und ſind nur die zulaͤßig welche 
mit geſetzmaͤßigen Legitimations Karten ee find, 
da die Stadt noch im Beſitz des vollen 8 
Zustandes it. Sulau den 24ſten Oetober 1831. 
Der Magiſtrat. 
Zur Nachricht. 

Dis hierſelbſt die in den Bekanntmachungen der 
Kbaiglichen Immediat Commiſſion zu Abwehrung der 
Cholera nachgelaſſeue Sperre beſtebet und auch be⸗ 
ſchloſſen worden iſt, zu dem den 31ſten d. M. anfan⸗ 
genden Simons Judas Jahrmarkt nur Verkäufer mit 
ihren Waaren aus der Grafſchaft e einzulaſſen, 


wird bekannt gemacht. 


e Dur 22ftem October 1831. 
.... Me a9 iftrat. 


[RPERREN WER BOTECREeET BERREITEON ee ee Ener) 
0 S 
Wer den am ten und 7ten November 
bier abzuhaltenden Jahrmarkt beſuchen will, 
muß ſich legitimiren, innerhalb der letzten 
fünf Tage an keinem inſizirten Orte gewe⸗ 
fen zu ſeyn. Solches wird dem handel 
treibenden answaͤrtigen Publifo in voraus 
bekannt gemacht. 
Frankenſtein den 20. October 1831. 
4 Der Magiſtrat. 
Seeed e eee 
er kauf. 


0 
Der Verkauf der N Jahr zum Hiebe kommen⸗ 


den Strauchhöoͤlzer des Koͤnigl. Forſtreviers Nimkau 
im Wege des Meiſtgebots wird 
den Iren November für den Walddiſtrikt Schönau 


— Aten — — — Nippern 
— Sten — — — Wilxren 
— Sten — — Pogul 


und zwar bei zulaͤßiger Witterung, an jeden der be⸗ 
nannten Tage Vormittags um 10 Uhr an Ort und 
Stelle im Walde ſelbſt; bei unguͤnſtiger Witterung 
aber in den ſonſt gewoͤhnlichen Lokalen ſta 17 finden. 
Die Lokal⸗Forſtbedienten vorgedachter Diſtrikte find 


beauftragt, die zum Verkauf zu ſtellenden, in Looſe 


in dieſem befindlichen 


getheilten Holzer zu jeder beliebigen Zeit den Kauflu⸗ 
ſtigen anzuweiſen. 
bein Anfange der Licitation bekannt gemacht werden, 
Nimkau den 15ten October 18381. 
Königl. Forſt⸗Verwaltung. let - 
e k an nt mach u en i 
Behuſe der Theilung ſoll das den Erben des Apo⸗ 
wer Hederich zugehörtge, hierſelbſt am Markte 
unter Mo. 103 belegene maſſive brauberechtigte Haus, 
nebſt maſſtoen Hintergebauden, Berggarten und deu 
Gebaͤuden, 
2672 Rthlr. 11%, Pf., mit der auf 31096 Nthlr. 
20 Sgr. abgeſchatzten Apotheke 125 ſich beſondkrer 


Die Kaufbedingungen werden vor 


abgeſchuͤtzt auf 


400 — 


Privilegien erfreuenden Material Handlung am 7ten 
November c. Vormittags 11 Uhr an gewoͤhn⸗ 
licher Gerichtsſtelle an den Meiſtbietenden verkauft wer⸗ 
den. Beſig⸗ und zahlungsfaͤhige Kauſtuſtige werden 
zu dieſem Termine, in welchem auch ein Graſegarten 
und mehrere Ackerſtuͤcke verkauft werden ſollen, mit 
dem Bemerken eingeladen, daß die aufgenommene Taxe 
zu jeder ſchicklichen Zeit in unſerer Regiſtratur einge⸗ 
ſehen werden kann. Muskau am 13ten Auguſt 1831. 
Fuͤrſtlich Puͤckler ſches Hofgericht der freien 
Standesherrſchaft Muskau. 


Bekanntmachung. 
Da die zum Öffentlichen Verkauf des Johann Fried. 


rich Waltherſchen Bauergutes No. 11. in Weißſtein 


Waldenburger Kreifes, auf den 18ten November c., 
19ten Januar und 15ten Mär; 1832 anſtehenden 
Bietungs⸗Termine nach dem Anträge des inzwiſchen 
befriedigten Extrahenten der Subhaſtation wiederum 
aufgehoben worden, ſo wird ſolches dem Publleo hier 
mit zur Nachaächtung bekannt gemacht. 
Fuͤrſtenſtein den 20ſten October 1831. 
Neichsgraͤflich v. Hochbergſches Gerichts Amt de 
Herrſchaften Furſtenſtein und Robnſtock. 


Verübter Mord. 

In der Nacht vom 16ten zum 17ten July d. J. 
ſind zu Gaumitz, Nimptſchſchen Kreiſes, die Freiſtellen⸗ 
beſitzer Tiepoldt ſchen Eheleute, Gottlieb Tiepoldt 
und Anna Maria geb. Gube, in ihrem in der Mitte 
des Dorfs gelegenen, von ihnen allein bewohnten 
Wohngebäude überfallen und gemordet worden. Es iſt 
nicht gelungen dem Moͤrder auf die Spur zu kommen 
und die bisherigen Nachforſchungen find ohne Erfolg 
geblieden. Von den vielen Sachen, welche die Tie⸗ 
poldt ſchen Eheleute beſeſſen, werden blos zwei ſilberne 
Taſchenuhren von 3 und 2 Gehaͤuſen vermißt, ohne 
daß ſolche zur Unterſcheidung von andern näher be⸗ 
zeichnet werden koͤnnen. Der geſetzlichen Vorſcheift 
gemäß bringen wir dieſe Mordthat zur öffentlichen 
Kunde, erſuchen alle Behoͤrden und Jedermann, zur 
Entdeckung des Thaͤters nach Kräften zu wirken und 
wenn ſich Muthmaßungen, Verdachtsgruͤnde oder ſonſt 
Umftände ergeben, welche zu ſeiner Entdeckung führen 
koͤnnen, uns davon ſchleunigſt Mittheilung zu machen. 

Sranfenftein den 16ten October 1831. 

Das Gerichts, mt des Ritterguts Gaumitz. 


A h e t i o n. 

Es ſollen am 27ſten d. M. Vormittags von 9 Ahr 
und Nachmittags von 2 Uhr im Auctions -Gelaſſe 
No. 49 am Naſchmarkte verſchiebene Effekten, als 
Zinn, Kupfer, Leinenzeug, Betten, Meubles und Klei⸗ 
dungsſtuͤcke an den Meiſtbietenden gegen baare Zahlung 
in Courant verſteigert werden. 

Breslau den 21. September 1831. 

AuetionsCommiſſarius Mannig, 
im Auftrage des Koͤnigl. Stadt Gerichts, 


#: 8.6 8-5 DB. 

Donnerſtag als den 27ſten d. M. fruͤh um 9 uhr, 
werde ich auf der Ohlauerſtraße im blauen Hirfch eine 
Parthie Tuche in Reſten, wobei ſehr ſchoͤne Damen⸗ 
tuche und verſchiedene Putzartikel, als: Hüte, Haus 
ben zc. oͤffentlich verſteigern. 

Pier é, conceſſ. Auctions⸗Commiff. 
Avertiſſemen t. 

Ein ſehr ſchoͤnes, im edlen Styl gebautes, großes, 
durchaus maſſiv, mit Blitzableitungen wohl verſehenes 
Haus in gutem Bauſtande, mit Stallung und Remiſen 
fir mehrere Pferde (6) und Wagen und allen andern 
Bequemlichkeiten, in der eben ſo angenehm als geſund 
gelegenen Stadt Lauban, ſoll veraͤnderungshalber aus 
freier Hand verkauft werden. Es hat dies Haus auch 
einen geraͤumigen freien Platz en kront, mehrere 
ſchoͤne Gewoͤlbe, 10 Biete, eine Waſſerleitung im 
Hofe, einen Brunnen links der Hausthuͤre, iſt in 
allen ſeinen Theilen gleich lichte und geraͤumig und 
zahlt eine unbedeutende Steuer. Das Naͤhere in 
portofreien Briefen zu erfragen bei dem Unter 
zeichneten. Auch ſollen in vorbeſagtem Hauſe wegen 
Aufhebung der Handlungsgeſchaͤfte, verſchiedene Hand⸗ 
lungs⸗Utenſilien, als: Leinwand Preſſen, Preßbretter, 
Leges, 
Brettagnes, Leinwand; Repofitoria, Schreibpulte, Comp: 
toir⸗Schraͤnke, Stühle und Tiſche, Leinwandkiſten, eine 
große Waage nebſt Gewichte von Eiſen, Stein und 
Meſſing, eine eiſerne und eine hoͤlzerne Schilderpreſſe, 
verſchiedene Leinwands und Schilder⸗Stempel, eine 
eiſerne Kaſſe, eine Goldwaage, eine kleine Parthie 
Pack, Schilder, SchreibsPapier und Siegellak, eine 
Liverpool Lampe, ein ſchoͤner, faſt noch neuer. breitfpus 
riger, ſehr bequemer Meßreiſewagen in 4 Federn mit 
eiſernen Achſen, außerdem aber auch noch eine Haus⸗ 
Fahr⸗Spruͤtze nebſt Waſſerkuͤbel und ein Leiterwagen, 

den 1ften November 1831 
oͤffentlich an den Meiſtbietenden gegen gleich baare Be⸗ 
zahlung verſteigert werden, welches Kaufluſtigen hier⸗ 
mit bekannt gemacht wird. 

Lauban im Monat September 1831. ; 

F. v. Sacken, Capitain a. D 


Wagen zu verkaufen. 

Eine Gsitzige Batarde, sehr fest gebaut, mit 
Koffer hinten und vorn, desgl. einige andere 
Batarden, Junkerngasse No. g. 

Maculatur 
verſchiedenes — in einzelnen Rießen 
iſt zu haben in der N 
Expedition dieser Zeitung. 


Capitalien auf sichere Hypotheken und 
auf Wechsel, werden jederzeit nachgewiesen 
vom Anfrage- und Adress-Büreau im alten. 
Rathhause, 


Glätts und Meß⸗Tiſche, eine Klopfbank zu 


Subscriptions - Anzeige, 
Ueber die gottesdienstlichen Vor- 
träge bei den Juden; ein Beitrag zur 
Alterthumskunde und biblischen Kritik, 

zur Literatur- und Religionsgeschichte. 

Von Dr. Zunz. 

- In dieser Schrift wird der Ursp und die 
Geschichte der bei den Juden üblichen gottes- 
dienstlichen Vorträge gründlich dargestellt, 
so dass zugleich sich die Gelegenheit dargebo- 
ten, sehr wichtige Punkte der biblischen 
Kritik und ganze Fächer“ der ältern jüdischen 
Literatur, unter andern das Wesen der jüdi- 
schen Sagen und Midraschim, die Ge- 
schichte der israelitischen Gebete, die 
Targumim, die kabbalistischen und viele 
andere Werke der rabbinischen Literatur, theils 
mit Forschungen zu bereichern, theils völlig 
neu zu begründen. Eine Darstellung des ge- 
genwärtigen Zustandes des jüdischen Syna- 
gogenwesens beschliesst die Reihe dieser, 
einen Zeitraum von mehr als 21 Jahrhunderten 
umfassenden, Untersuchungen. 

Auf obiges Werk, das in den ereten Monaten 
des nächsten Jahres erscheinen wird, nehmen 
alle gute Buchhandlungen (in Breslau Wilhelm 
Gottl. Korn) Subscription (ohne Vorausbezah. 
lung) an; der Preis für Subscribenten ist auf 
1 jAthlr. 15 Sgr. bestimmt, nach dem 15ten 
Januar 1832 tritt ein erhöhter Ladenpreis ein, 

Berlin, October 1831. 

A. As her. 
Literariſche Anzeige. 

Dei G. P. Ader holz in Breslau (Ring: 

und Krͤänzelmarkt, Ecke) iſt zu haben: d 
L. F. Dubief, Bereitung 

des Staͤrkemehls aus Kartoffeln 
oder kurze und gründliche Anweiſung, die Kar: 

toffeln auf die moͤglichſt gründliche Art zu ber 

nutzen und aus ihnen Syrup, Zucker, Wein, 

Branntwein und Eſſig zu bereiten, ſie auch 

zur Herſtellung eines geſunden, wohlſchmecken⸗ 

den Bieres und eines koͤſtlichen Ciders anzu: 
wenden ꝛce. A. d. Franz. überf. und mit Zus 
ſaͤtzen vermehrt von Dr. C. W. E. Putſche. 

Mit 3 lithogr. Taf. gr. 8. 15 Sgr. 
Fur die auf obigem Titel angegebene mannichfaltige 
und bis zum hoͤchſten Gewinn geſteigerte Benutz ung 
der Karteffelfrucht bret ſchon der Antheil des Herrn 
Dr, Putſche au dieſer Schrift, da ſich derſelbe bereits 
ſeit Jabren durch ſeine Anſtrengungen für deren ge⸗ 
winnreichere Anwendung in ganz Deutſchland einen 
tuͤhmlichen Namen erworben hat. N s N 
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Schrift für Richtaͤrzte. 


Ju allen Buchhandlungen (in Breslau bei Wilhelm 
Gottlieb Korn) iſt zu haben: ER . 
Die Krankheiten des weiblichen 

Seſchlechts . 
wie man fie leicht verhuͤten und ſicher heilen kann; 
nach den Anſichten und Vorſchriften der beruͤhmteſten 
Aerzte und Geburtshelfer unferer Zeit. Ein Buch für 

jedes gebildete Frauenzimmer. 2te Auflage. 8. 
Preis: 20 Sgr. 

Literatiſche Anzeige. 

In unterzeichneter Buchhandlung erſchien und iſt 


vorräthig zu finden: 8 
R er f 5 
vollſtaͤndige Secretair fuͤr Schleſien 
und die Oberlauſitz; 
oder praktiſch⸗ theotetiſche Anleitung zur 
Abfaſſung aller Arten ſchriftlicher Aufſätze nebſt 
beigefügten Muſtern, Beiſpielen und Schematen, 
mit befonderer Berückſichtigung auf die Lokal⸗Ver⸗ 
haͤltniſſe Schleſiens und der Ober⸗Lauſitz. 
Zweite, völlig umgearbeitete und vermehrte Auflage. 


Und als Anhang hierzu: 
Fremdwoͤrter buch, 
enthaltend die Verdeutſchung und Erklaͤrung der 
im gewoͤhnlichen Leben und in der Kunſtſprache 
vorkommenden fremden Ausdrucke. 


Zweite umgearbeitete und mit ſaͤmmtlichen in der 

Gerichts⸗Sprache vorkommenden Ausdrucken 

8 vermehrte Auflage. 
Subſcriptions⸗Preis für beide Werke 1 Rihlr. 15 Sgr. 

Ladenpreis 2 Rthlr. 
Aug. Schulz u. Comp., 
Albrechtsſtraße No. 57 in den 3 Karpfen. 
Liter artſche Anzeige. 

Bei Gerhard in Danzig iſt ſo eben erſchienen 
und bei G. P. Aderholz in Breslau (Ring⸗ 
und Kränzelmarkt⸗Ecke) zu haben: 


Die Behandlung der Cholera 


in ihren verſchiedenen Perioden und Graden. 


von Dr. Ernſt Barchewitz. 
a 8. geh. Preis 10 Sgr. 5 
Der Herr Verf. iſt einer von den vier Aerzten, 
welche zu der Zeit, als die Cholera in Moskau wuͤthete, 
im Auftrage unſers Königs dorthin gingen, um die 
Krankheit zu ſtudieren. Spätere Beſtimmungen haben 
ihn nach Danzig und allenthalben dahin gebracht, wo 
die Cholera im Regierungsbezirk von Danzig wüthete. 
Das Refultat feiner Forſchungen, deren Werth das 


Inland und Ausland anerkennt, iſt ſo weit ſie das 
therapeutiſche betreffen, in den angekündigten Blättern 
niedergelegt, welche folgenden Inhalts find: No. 1. 
Beſchreibung der Cholera. No. 2. Urſachen. No. 3. 
Diagnoſe. No. 4. Vorbauungsmittel. No. 5. Kur 
der Vorboten. No. 6. Kur der Cholera. A. Nach 
den Gelegenheitsurſachen. B. Nach den verſchtedenen 
Gtaden; a. milder Grad, b. höherer Grad, c. hoͤch⸗ 
ſter Grad. No. 7. Verſchiedene Arten der Cholera. 
No. 8. Einige vorzüglich empfohlene Heilmittel. No. 9. 
Kur der Nachkrankheiten. No. 10. Prognoſe. — 
Welchen Werth übrigens ein Buch über die Cholera, 
welches ſich auf ſchon in Preußen gemachte Erfahrun⸗ 
gen gruͤndet, vor jenen haben muß, welche uͤber die 
Krankheit unter fremden Himmelsſtrichen reden, leuch⸗ 
tet von ſelbſt ein. 
[Auf forderung. 

Es werden hiermit alle dieſenigen erſucht, welche 
Forderungen an die Verlaſſenſchaft meines verſtorbenen 
Vaters, des Königlichen General- Feldmarſchalls Gras 
fen Neidhardt von Gueiſenau baden, ſich deshalb 
ſchriftlich an mich zu wenden, und bis zum 12ren 
November ihte Schreiben nach Erdmannsdorf bei Hirfch: 
berg in Nieder⸗Schleſien zu adreſſiren, bis zu welchem 
Tage ich hier verbleibe. 4 

Erdmannsdorf den 22ſten October 1831. 

Graf Neidhardt von Gneiſenau, 
Koͤnigl. Rittmeiſter, aggr. dem iften Kuͤraſſier⸗ 
Regiment. 


Bekanntmachung. 

Durch die gegenwärtig obwaltenden Zeit- und Ge: 
ſundheits-Verhaͤltuiſſe ſehen ſich Unterzeichnete verau⸗ 
laßt, die nächftbevorftehende Frankfurt 9/0. Martini⸗ 
Meſſe 1831 nicht zu beziehen, laden daher ihre 
reſp. Kunden und Freunde hoͤflichſt und freundſchaft⸗ 
lichſt ein, ihren allenfallſigen Bedarf von kurzen Nuͤrn⸗ 
berger Waaren, Spiegel und Spiegelglaͤſer, bei ihnen 
bier zu beſtellen und ſich der forgfältigfien Bedienung 
vom Hauſe verſichert zu halten. N 

\ Nürnberg und Fürth den 18. October 1831. 
Adam Engelhardt Ein aus Nürnberg. 


ES LE 5 5 ER Tr RE NSE dito 
Denedict Zimmermann & Comp. dito 
Chr. Gottlob Haust . . . 2 5 dito 
J. V. Albrechts Sohne 5 Fuͤrth 
J. C. Rießners Sonn dito 
Soligmann Bendit & Soͤhne dito 
M. J. Büchenbacher „ dito 
Gebr. Büchenbacher 4 dito 
O. Aua Waſſerdrüttinger dito 


KT Beachtungswerthe Anzeige. A 
Wendt Kudraßſchen Cholera-Liqueur 
empfing in anerkannter magenſtaͤrkender Guͤte, und 
offerirt die Handlung : 

Friedr. Aug. Berger in Waldenburg. 
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Lindenberg und Kotrarde in Leipzig 
machen ihren auswärtigen werthen Geſchaͤftsfreunden 
biermit bekannt: daß fie bevorftehende Frankfurt a. O. 
MartinisMeffe mit ihrem Lager aller Arten Seide, 

baumwollenen und wollenen Garnen, fo wie 
auch Engl. Spitzentull wie gewohnlich beziehen, 
und bitten um recht zahlreichen Zuſpruch. 
TTT EEE FR RER 
s 
Der Kupferſchmidt⸗Meiſter E. A. Hirſch aus Ry 


wicz hat mir, vom Tage des Contracts ab in acht 


Wochen, einen vollſtaͤndigen Piſtoriusſchen Brenn⸗Ap⸗ 
parat, mit allen bis jetzt bekannten Vervollkommnun⸗ 
gen, gut und ſauber gearbeitet, und moͤglichſt billig, 
nen angefertigt, und iſt mir, durch feine praktiſchen 
Kenntniſſe im Brennerei-Betriebe ſelbſt, bei Aufſtel⸗ 
lung dieſes Apparats und Einrichtung der Brennerei 
noch beſondets nützlich geweſen. Ungeachtet aus dieſer 
Werkſtatt ſchon viele ähnliche Apparate, zur gleichen 
Zufriedenheit ihrer Beſitzer, bervorgegengen find, fo 
ſcheint dieſelbe in hieſiger Gegend doch noch weuiger 
bekannt zu ſeyn, weshalb dieſe Anzeige. 

Amt Vielguth den 22ſten October 1831. 

g Arndt, Herzogl. Amtspachter. 
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1% Trepe 
@ ni i 10 3 
So eben empfing 
8 Bekleidungen, nne ſchoͤne Auswahl ® 
G %% breiter feiner Thibet⸗Merinos, und empfehle & 
E dieſe nur ihrer beſonderen Qualität und Billig⸗ G 
keit wegen. — 
Heinrich Auguſt Kiepert, am Ringe No. 18 ® 
im Haufe der Fran Kaufmann Rohlicke. G 
e eee eee eee, e 
Das feinſte raffinirte Ruͤboͤl 
vorzüglicher Qualitat offerirt ſehr billig 
a die Otl⸗Fabrik und Raffinerie 
Junkern⸗Straße Nro. 32. der Poſt ſchraͤguͤber. 
e 
So eben erhalte ich eine Parthie mittle un 
feine Fußteppichzeuge, wie auch abgepaßte Fuß 
teppiche im neueſten 
ßig billigen Preiſen. 5 
Silalinger Manheimer, 
No. 1. am Markte und Nicola Straßenecke. 
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ch zu Herbſt⸗ und Winter- O 


Geschmack zu verhältnifmä⸗ 


Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Som und Seſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb | 


” 
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Friſche Teltower Ruben 
und neue hollaͤndiſche Heringe find in beſter Qualität 
angekommen und werden recht billig verkauft, bei 
J. G. Starck, auf der Odergaſſe. 
ER n z. e i g „ 
Die erſten neuen Dalm. Feigen empfing und offe⸗ 
tirt moͤglichſt billig 
A. Knaus, Kraͤnzelmarkt No. 1. 


L u ſt - Schießen. 
Freitag den 28ſten October c. werde ich bei mir 
zwei fette Schweine auf den hachen Stand nach der 
Zirkelſcheibe, mit den gewoͤhnlichen halben Stand⸗Buͤch⸗ 
fen ausſchießen. Zum Abendeſſen friſche Wurft, wozu 
ich hiermit ganz ergebenſt einlade. 
a Riegel, im Rothkretſcham. 


Looſen Offerte. 

Mit ganzen, halben und Viertel⸗Kauflooſen zur 

5ten Klaſſe 64ſter Lotterie empfiehlt ſich Hieſigen und 
Auswaͤrtigen ergebenſtt 

Schreiber, Bluͤcherplatz im weißen Loͤwen. 


L o e al, Ver än de rung. 
Daß ich meine bereits 17 Jahre beſtehende Jouwe⸗ 


* 


len, Biſouterien⸗, Gold- und Silber⸗Handlung an der 


Riemerzeile No. 14, an derſelben Seite nuch No. 9 
verlegt habe, beehre ich mich einem hohen Adel und 
hochgeehrten Publikum hiermit ergedenft anzuzeigen, 
mit der gehorſamſten Bitte, das mir bisher geſchenkte 
Vertrauen auch fernerhin noch guͤtigſt zu Theil werden 
zu laſſen. Breslau den 21ſten October 1831. 
rn der. 


Auge kommen e Fremde. 


In der goldnen Gans: Hr. Wieſe, Oeconomie In- 
ſpcktor, von Görzke; Hr. Strauß, Kaufmann, von Berlin; 
Hr. v. Wielopolskt, Hr. v. Oraczewskt, Hr. v. Wodicki, 
Lieutenants, aus Polen. — Im Nautenkranz: Herr 
d. Ehtzanowski, Gutsbeſ., Hr. v. Gwedersti, Hr. Rozwa⸗ 
dowski, Hr. Kezycki, Hr. Sezembeck, Lieuteuants, fämmtl. 
aus Galizien; Hr. Kiesjkowski, Lientenant, von Krakau; Hr. 
v Rokszytz, Kapitain, aus Gallizien. — Im weißen 
Adler: Hr. Merzbach, Buchhändler, von Warſchzu; Hey. 
Gebrdr. Mieszynski, Gutsbeſ., aus Polen. — Im blauen 
irſch;, Hr. Abrahamezik, Kaufmann, von Ratibor. — 
Im, goldnen Zepter: Hr. v. Tyska, Rittmeiſter, von 


Natiber; Hr. Kempner, Kaufmaun, don ungarn. — In 
der goldnen Krone: Hr. Wehrſig, Kaufm, von Wir 
Hr. Wenda, 


ſtewaltersdorff. — Im rothen Haus: 
lenken, 122 Krikau. — Am Brivatugaals: Herr 
v. Trichtaminowski, von Warſchag, Oderſtraße No. 23: Fr. 
g K e e v. Clauſewitz, ven Duisburg, Aldrechtsſtraße 


ER 14 


85 Kornſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königl. Hoſtämtern zn haben. 
Redakteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. 


